heftig aus: 


Dieſe Zettung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 9. 
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Dagesſchau. 


Der Bedarf an Officieren der Armee wird zur 
Zeit durch den Zugang bei Weitem nicht gedeckt, und es 
ſind bei den Truppentheilen faſt überall Officiersſtellen unbeſetzt. 
Um nun für die nächſten Jahre eiuem reichlicheren Zugang an 
Officieren des Friedenſtandes zu gewähren, trifft eine kaiſerliche 
Cabinetsordre ganz außergewöhnliche Anordnungen. Zunächſt 
ſollen auf den Kriegsſchulen in Potsdam, Hannover und Kaſſel 
im Februar 1891, auf den fünf anderen Kriegsſchulen im 
Auguſt 1891 abgekürzte Unterrichtscurſe eingerichtet werden, ſo 
daß alſo die Mitglieder ſchneller in die Armee eintreten können. 
Ferner ſollen die Vorbereitungen für die Einrichtung einer neuen 
Kriegsſchule nach Möglichkeit beſchleunigt werden, und endlich 
ſollen bei beſonders guter Qualification die aus dem Cadetten⸗ 
hauſe hervorgegangenen characteriſierten Portepeefähnriche ſchon 
nach zwei monatlicher Dienſtzeit zum Beſuch der Kriegsſchulen 
zugelaſſen werden. — Eine weitre Cavpinetsordre betrifft die Klei⸗ 
dung der katholiſchen Militärgeiſtlichen. — Die Friedensſtärke 
des deutſchen Heeres wird im nächſten Jahre betragen 20440 
Officiere und 486 900 Mann. 

Aus Sachſen wird der „Frkft. Ztg.“ geſchrieben: Die ſäch⸗ 
ſiſchen Arbeiter haben ſich das Boykotten (In⸗Verruf. Erklären) 
abgewöhnt, ſeit ſie dafür verhältnißmäßig ſehr ſtrenge Strafen 
erhalten haben. Sie begnügen ſich jetzt damit, ſolche Geſchäfts⸗ 
leute zu unterſtützen, bei denen Militärperſonen weder kaufen, 
noch verkaufen dürfen, weil ſie entweder Verſammlungsſäle den 
Socialdemocraten überließen oder ſonſt ſocialdemocratiſche Geſin⸗ 
nungen verdächtig ſind. Wie groß die Zahl dieſer Geſchäftsleute 
in Sachſen zu ſein ſcheint, geht daraus hervor, daß in Chemnitz 
mit nächſter Umgebung gegen etwa 40 Reſtaurateure das ſoge⸗ 
nannte Militärverbot erlaſſen iſt. — Der Führer der Socialde⸗ 
mocratie in Liegnitz iſt ein Cigarrenfabrilant Conrad. Sämmt⸗ 
liche Arbeiter deſſelben ſtreiken jetzt wegen Lohndifferenzen. Auch 
eifrige Social-Democraten können es eben nicht allen Genoſſen 
recht machen. 

Der ſocialdemocratiſche Gewerkſchaftscongreß, 
welcher neulich in Berlin getagt hat, hat eine Generalcommiſſion 
für die Gewerkſchaften Deutſchlands eingeſetzt, welche die Ober⸗ 
leitung über alle Streiks im deutſchen Reiche beanſprucht. Die 
Generalcommiſſion erklärt in einem Aufruf, daß für 3000 
Streikende Mittel herbeizuſchaffen find, und zwar für Glas- 
arbeiter in Bergedorf, Schuhmacher in Erfurt, Weißgerber in 
Kirchhain und Tabackarbeiter in Eſchwege. 

Die Arbeiterſchutzeommiſſion des Reichs⸗ 
tages wird am 1. Dezember die zweite Leſung des Geſetzent⸗ 
wurfes beginnen. Eine Subcommiſſion wird bis dahin die Be⸗ 
ſchlüſſe der erſten Berathung zuſammenſtellen. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt 
der ſchon wiederholt geſtellte Antrag auf Einführung eines 
Wildſchadengeſetzes von Neuem eingebracht. — Die preußiſche 
Regierung hat auf einen Beſchluß des Abgeordnetenhauſes 


3 Heiße Gluthen. 


Erzählung von Johanna Berger. 
(Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 


„Ja, ja, Antonia, mein Roman iſt wohl der rechte Mann 
einem überſpannten Mädchen die thörichten Gedanken zu 
verſcheuchen. Aber —,“ ſie blickte ein wenig unſicher und ängſt⸗ 
lich vor ſich hin, „aber damit iſt noch nicht Alles abgemacht! 
Er iſt nicht jo fügſam wie Spiridia — er wird ſich vielleicht 
weigern — und er hat ſo eigenthümliche Anſichten. Ich fürchte, 
wenn er erfährt, daß die Petite ſchon ein kleines Abenteuer — 
man muß ihn doch davon in Kenntniß ſetzen, nicht wahr? Mit 
einem Wort, dieſer kleinen unſchuldigen Liaiſon wegen würde 
er ſich vielleicht veranlaßt fühlen, die vortheilhafte Partie auszu⸗ 
ſchlagen und Nein zu ſagen!“ i 5 
Die Gräfin wurde bleich, fie biß zornig die Zähne aufein⸗ 
ander. Eine lange peinliche Pauſe entſtand. Endlich rief ſie 
„Wirklich Caſimira, auf eine ſo kindiſche Auffaſſung 
von Ihrer Seite war ich nicht gefaßt! Nehmen Sie mir es 
nicht übel, aber zuweilen find Sie ſchrecklich ſchwer von Begrif- 
fen! Glücklicherweiſe wird Roman, wie ich ihn kenne, andere 
Anſichten von der Sache haben, und vor allem daran denken, 
daß ſein ganzes Lebensglück dabei in Frage kommt. Er iſt 
hoffentlich verſtändig genug, um einzuſehen, daß eine Verbindung 
mit der Tochter aus einem der vornehmſten Häuſer großen Ein⸗ 
fluß auf ſeine zukünftige Stellung in der Welt hat, abgeſehen davon, 
daß ſeine kritiſchen pecuniären Verhältniſſe mit einem Schlage 
geändert werden. Ein armer verſchuldeter Edel mann wird ſich 
gewiß nicht lange beſinnen, wenn ihm ſolche brillante Ausſichten 
geſtellt werden, die ihm ein Paradies auf Erden eröffnen! Und 
ſollte es dennoch der Fall fein, ſollte er jo wahnſinnige Skrupel 
beſitzen, wie ich kaum glauben kann, dann — nun dann müſſen 
Sie für ihn vernünftig jein, Cafimira, und die ganze Autorität 
der Mutter gegen ihn geltend machen. Stellen Sie ihm nur 
alle Vortheile in das rechte Licht und dann wird er ſich ſchon 
hüten, Nein zu ſagen.“ 8 
Die Edelfrau machte noch einen ſchwachen Verſuch, einige 
Bedenken über Romans Willfährigkeit zu äußern, indeß es ge⸗ 


dazu, 
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Begründet 1760 


erwidert, daß die Penſionsverhältniſſe der Lehrer an Mittel: 
ſchulen geſetzlich geregelt werden ſollen. 


Am deutſchen Kaiſerhofe wurde am Freitag der Geburt ⸗ 
tag der Kaiſerin Friedrich in üblicher Weile begangen. um 
Vormittage war Gratulation, am Nachmittage fand großes 
Familiendiner im Potsdamer Stadtſchloſſe ſtatt. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſtatteten der Kaiſerin Friedrich ſchon am frühen 
Vormittage einen Beſuch ab, und begaben ſich Mittags nach | 
Potsdam, um an der Familientafel theilzunehmen. Darnach | 
fand in Gegenwart des Kaiſers die Vereidigung der evangeliſchen 
und katholiſchen Rekruten der Garniſon Potsdam ſtatt. 

Der Kaiſer hat am Donnerſtag an die Berliner Reeruten 
nach ihrer Vereidigung eine Anſprache gehalten, in welcher 
er zunächſt die friedliche äußere Lage betont und dann auf den 
inneren Feind hingewieſen hat, der nur auf dem Boden des 
Chriſtenthumes zu überwinden ſei. Niemand könne ein guter Sol⸗ 
dat ſein, wenn er nicht zugleich ein guter Chriſt wäre. Darum 
ſollten die Recruten, die ſoeben vor ihm, als ihrem irdiſchen 
Herrn, den Eid der Treue geleiſtet, vor allem auch ihrem himm⸗ 
liſchen Herrn und Heiland die Treue bewahren. 

Die Veröffentlichung der kai ſerlichen Ordre, durch 
welche die Alters⸗ und Invalidenverſicherung für das ganze 
deutſche Reich am 1. Januar 1891 in Kraft geſetzt wird, wird in 


dieſen Tagen erfolgen. 

Der Director der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
Conſul a. D. Vohſen iſt aus derſelben ausgeſchieden, 
nachdem die Geſellſchaft den bekannten Vertrag angenommen 
hat, durch welche Verwaltung und Zollerhebung im deutſchen 
Schutzgebiet in Oſtafrika auf die Reichsregierung übergeht. Nach 
der „Nat. Ztg.“ dürfte der Grund mehr in perſönlichen Schwie⸗ 
rigkeiten liegen, welche ſich im Zuſammenarbeiten der Mitglieder 
der Direction ergeben, als in erheblichen ſachlichen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten. 

Nach in Berlin eingegangenen Nachrichten aus dem ſüd⸗ 
weſtafrikaniſchen Schutzgebiet haben dort neuer⸗ 
dings wieder heftige Kämp’e zwiſchen Henry Witboy und den 
Hereros ſtattgefunden. Der erſtere hatte dieſen 2000 Stück 
Vieh abgenommen; bei dem Verſuch, es zurückzuerobern, wurden 
die Hereros geſchlagen, wobei ſie 30 Todte verloren, bis nach 
Otymbinque verfolgt und dort eine große Anzahl Häuſer in 
Brand geſteckt. Das deutſche Eigenthum iſt bei dieſen Vor⸗ 
gängen von Witboy ſorgfältig geſchont worden. 


Varlamentariſches. 


Die Mitglieder des Reichstages find nun officiell be- 
nachrichtigt, daß die erſte Sitzung der Winterſeſſion am 2. Decem⸗ 
ber ſtatifindet. Außer andern Geſetzen wird der Reichstag auch 
ſofort dasjenige über die Einverleibung von Helgoland in das 


lang ihr aber nicht, die Gräfin davon zu überzeugen, und nun ſagte 
ſie endlich in ganz weinerlichem Ton: „Ach Gott, Sie haben 
Energie und Courage, um ſolche delicaten Angelegenheiten mit 
Erfolg durchzuführen. Sie haben auch keine ſchwachen Nerven 
wie ich, aber denken Sie nur, wenn ich dieſer Sache wegen mit 
Roman vielleicht Aerger, Aufregung und larmohante Scenen 
haben ſollte, das würde meine zarte Conſtitution nicht 
ertragen!“ 

„Ach ſprechen Sie nicht immer von Nerven und zarter Con- 
ſtitution. Das iſt pure Einbildung und Sie würden gar 
nichts davon wiſſen, wenn Sie mehr Bewegung machten! Sie 
ſollten nur an meiner Stelle ſein, dann dächten Sie gar nicht 
mehr an Ihre Nerven! Ich muß nicht allein ſämmtliche 
Familien verhältniſſe regeln und in Ordnung halten, ſondern mich 
auch um das Gedeihen unſerer Güter bekümmern und eine 
Menge von Leuten ontroliren. — Seien Sie klug, Caſimira, 
was ich Ihnen biete, iſt wohl eines kleinen Kampfes werth. 
Auch bedenken Sie, daß Sie jederzeit auf Rath und Hilfe von 
meiner Seite rechnen können. Wie ein Paar treue Kameraden 
wollen wir unſer Ziel verfolgen, was uns hoffentlich zum Glück 
und Segen verhelfen wird. Alſo Vertrauen und gute Freund- 
ſchaft auch ſerner! —Und jetzt glaube ich, wird es wohl Zeit für 
uns ſein, die Proceſſion anzuſehen.“ 

Die Gräfin deutete mit der Hand nach der Richtung des 
Kloſters, von welchem es wie ein dumpfes Brauſen durch 
die Lüfte klang. Dann ſtand ſie haſtig auf und winkte Pavel 
erzu 
185 Frau von Bielinska lächelte verlegen, ſie war es aber ſchon 
ſeit Jahren gewohnt, von der Freundin unangenehme Wahrheiten 
hören zu müſſen. Sie erhob ſich langſam, muſterte mit kläglicher 
Miene den Himmel, an dem die Sonne höher geſtiegen war, und 
dann den ſtaubigen Weg, der bergan führte. Mit einem leiſen 
Aufſeufzen nahm fie ihre Schleppe über den Arm und trippelte 
verdrießlich hinter der Gräfin her, welche mit ihrer faſt männli⸗ 
chen Energie und Thatkraft den vollkommenſten Gegenſatz zu 
ihrem eigenen kindiſchen, unſelbſtändigen Weſen bildete. 

Die Glockenſtimmen, welche während des feierlichen Hoch— 
amts geſchwiegen, ertönten jetzt von Neuem und verkündeten den 
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deutſche * vorfinden, welches im Bundesrath ſchon angenommen 
worden iſt. 

Dem Hauſe der Abgeordneten iſt die Ueberſicht der 
der Staatsregierung gefaßten Entſchließungen auf Anträge 


Seſſion des Jahres 1890 zugegangen. 
Ausland. 


Frankreich. Ein Telegramm aus Nizza theilt mit, daß 


bei einer dortigen Circusvorſtellung der Pantomime „Garibaldi 
in Dyjon“ der Darſteller Garibaldi's die deutſche Fahne beſchimpft 
habe. Der davon benachrichtigte deutſche Conſul hat ſich nach 
dem Circus begeben, ſich die Fahne aushändigen laſſen und bie 
ſelbe dem Präfecten gebracht, ſowie ſeine Beſchwerde eingereicht. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. — In Paris hat am Freitag 
die Beerdigung des ermordeten ruſſiſchen Generals Saliverſtow 
unter großer Theilnahme, in Gegenwart ron Vertretern ber 
Regierung ſtattgefunden. Nach dem Thäter Padlewoky ſucht 
man noch immer vergebens. Die Pariſer Zeitungen ſprechen 
noch immer von einem nigziliſtiſchen Attentat, allein wenn auch 
der muthmaßliche Mörder mit den Nihiliſten in Verbindung ge⸗ 
ſtanden haben mag, ſo iſt der Grund doch ein anderer. Saliver⸗ 
ſtow war ein ſehr brutaler und ausſchweifender Menſch und mag 
Padlewsky in irgend einer Weiſe entgegengetreten ſein. Die ruſſiſche 
Regierung läßt ſelbſt erklären, daß der Ermordete ſeit 1878 gänz⸗ 
lich aus dem activen Dienſte geſchieden ſei, alſo ein politiſcher 
Mord recht unwahrſcheinlich ſei. Eine größere Zahl verdächtiger 
ruſſiſcher Unterthanen in Paris ſoll in Folge des Mordes aus⸗ 
gewieſen werden. — In Breſt, wo ein ruſſenfreundli⸗ 
ches Geſchwader vor Anker liegt, haben Demonſtrationen 
für Rußland ſtattgefunden. — In der Kammer iſt ein Antrag 
eingebracht, nach welchem die in Frankreich thätigen fremden 
Verſicherungsgeſellſchaften die Hälfte ihrer Einnahmen in franzö⸗ 
ſiſchen Staatspapieren anlegen müſſen. 

Großbritannien. Parnell, der durch die Verband: 
lungen in einem Eheſcheidungsprozeß bekanntlich ſehr kompromi⸗ 
tirt iſt, und darum zum Rücktritt aus dem politiſchen Leben 
aufgefordert wird, will jetzt die in jenem Prozeſſe geſchiedene 
Frau heirathen. — Die wegen ihrer Disziplinloſigkeit vers 
bannten Gardegrenadiere kehren nach Neujahr 
ſchon nach London zurück. 

Oeſterreich-Ungarn. Die deutſche Reichsregierung hat amt⸗ 
lich angezeigt, daß ihre Vertreter zur Eröffnung der 
Handelsvertragsverhandlungen Anfang Dezember 
in Wien eintreffen. Die öſterreichiſche Regierung iſt damit ein⸗ 
verſtanden. — Kaiſer Wilhelm hat dem öſterreichiſchen 
Beamten⸗Verein zu ſeinem 25jährigen Jubiläum ein herzliches 
Glückwunſchtelegramm geſandt. — Aus den Parlaments 
verhandlungen in Peſt und Prag liegt etwas Neues von 
allgemeinem Intereſſe nicht vor. 


Dr. 
Beginn der Proceſſion, welche ſich vom Berge herab durch die 
feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt bewegen ſollte. Noch er⸗ 
brauſte die Schlußcadenz der Orgel, als durch das weit geöffnete 
Kirchenportal eine Anzahl von Prieſtern in ihren rothen und 
ſchwarzen Ornaten heraustraten. In ihrer Mitte befand ſich der 
Biſchof, der im langſamen Weiterſchreiten mit lauten Segens⸗ 
ſprüchen ſeine Hände über die zu beiden Seiten des Weges 
knieenden Wallfahrer u Dann kamen Meßner mit den 
Kirchenfahnen, welche luſtig im Winde flatterten, und dahinter 
ein Trupp Spielleute und Poſaunenbläſer, die einen Choral 


blieſen. An dieſe ſchloſſen ſich Mönche mit wehenden Heiligen⸗ 


bildern und zwei Chorknaben an, von welchen der Eine ein 
großes Crucifir trug und der Andere von Zeit zu Zeit das 
Rauchfaß in die Luft ſchwenkte. Um eine große Fahne mit dem 
Conterfei der ſchwarzen Madonna hatte ſich eine Schaar Kinder 
geſammelt; ſie trugen brennende Wachslichte auf buntbebänderten 
Stöcken und ſangen mit friſchen Stimmen ein frommes Lied. 
Inmitten dieſer Kinderſchaar ſchritten unter einem rothſammetnen, 
mit Flittergold verzierten Baldachin zwölf weißgekleidete Jung⸗ 


frauen daher. Sie trugen zum Zeichen ihrer Unſchuld 
und Sittſamkeit weiße Roſenkränze auf den tief herabgeſenkten 
Köpfen. Es waren dies die Marienmädchen, die ange⸗ 


ſehenſten und vornehmſten Edelfräulein der Umgegend, und unker 
dieſen befand ſich auch die Comteſſe Spiridia. Hinter ihnen folgte 
ein unabſehbarer Menſchenſtrom im langſamen Prozeſſionsſch it. 

Die Wallfahrer waren meiſtens polniſche Bauern in ihren 
langen weißen Schafpelzen, den bunten breiten Gürtel um den 
Leib, der dunklen viereckigen Tuchmütze auf dem Kopfe und den 
Schnappſack mit Lebensmitteln über dem Rücken. Ihre Frauen 
und Töchter trugen heute die maleriſche Landestracht, den runden 
ſcharlachrothen Mantel, den bis an die Knöchel reichenden Rock 
und das reich mit Gold und Perlen geſtickte runde Häubchen. 
Doch ſah man auch elegante Damen in ſeidenen Kleidern und 
Schleierhüten, ſowie Männer im feinen Nationalcoſtüm und un⸗ 
zählige Bettler in widerliche Lumpen gehüllt. Alles wogte durch 
einander ohne Anſehen des Ranges und Standes. 

Auch Jadwiga hatte, ihrem Vorſatze getreu, dem heutigen 
Gottesdienſte beigewohnt. Die feſt zuſammengefalteten Hände 
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Yarlamentsbericht. 
Preußisches Abgeordnetenhaus. 
(4. Sitzung vom 21. November.) 

11%, Uhr. Am Miniſtertiſche: von Caprivi Geitweife), Miquel, 
Herrfurtb. Das Haus iſt gut bejegt. 5 

Eingegangen iſt ein Antrag des Abg. Strutz (Ctr.) auf Abänderung 
des Jagdpolizei⸗Geſetzes. Die erſte Leſung des Einkommenſteuer-Geſetzes 
wird hierauf ſortgeſetzt. h 2 

Abg. Freiherr von Zedlitz trat zunächſt dem Abg. Rickert entgegen, 
welcher die landwirtbſchaftlichen Zölle als Steuern behandelt habe; fie 
feien zum Schutze der Landwirthſchaft da und dürften nicht im einſeitigen 
Intereſſe der Konſumenten aufgehoben werden. Redner führte dann aus, 
daß die Einkommenſteuer die Grundlage der Staatseinnabmen werden 
ſolle, deshalb müßten die Ertragsſteuern: Grund-, Gebäude: und Ges 
werbeſteuer Nebenſteuern werden. Er empfahl die Reform der Gewerbe⸗ 
fteuer, ferner die Deklaration, welche die einzige würdige Form der 
Einſchätzung ſei. Die Klaſſenſteuer Set ſchon 1883 erleichtert worden, 
aber die Vorlage bringe inſofern weitere Erleichterungen, als die Steuer. 
ſätze, nach welchen die Gemeinden Zuſchläge erheben können, ermäßigt 
würden. Die Einkommenſteuer müſſe fo viel mehr abwerfen, daß die 
Kommunaliſirung der Ertragsſteuern durchgeführt werben könne. Redner 
bezeichnete den vorliegenden Geſetzentwurf als eine geeignete Grundlage 
für die Herbeiführung einer gerechten Beſteuerung 5 E 

Der Generals Director der directen Steuern, Wirkliche Geheime 
Rath Burghart wies hierauf verſchiedene Mibverſtändniſſe der einzelnen 
Redner zurück. Die Ueberſchüſſe der Einkommenſteuer ſollten nicht im 
finanziellen Intereſſe aufgeſammelt werden, ſondern der Darauf bezügliche 
F 84 ſolle lediglich die Sicherveit gewähren, daß auch die U berweiſung 
der Grund- und Gebäudeſteuer auf Grund dieſer Einkommenſteuer⸗ 
reform durchgeführt werde. 
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Auch die Erträge aus der Erbſchafteſteuer 


ſollen demſelben Zwecke dienen; die Erbſchaftsſteuer ſelbſt ſei nur eine 


Kontrolle für die Deklaration. Redner ging dann auf Die Zuſammen. 
fegung der Kommiſſionen ein und führte aus, daß die Landrätbe, welche 
durch die Invalidenverſicherung ſehr belaſtet ſeien, bei der Einſchätzung 
durch beſondere Hülfsdeamte entlaſtet werden müßten. Man babe 
frühere Vorlagen der Regierung ganz umgeſtaltet, etwa wie wenn man 
eine Birne ſchäle, und der Regierung nur das Kerngebäuſe zurückgegeben. 
(Widerspruch rechts.) Die Gewerbeſteuer ſei keine neue Ertragsſteuer, 
ſondern die Reform einer beftebenden Steuer zur Entlaſtung der kleinen 
Betriebe. Er hoffe, daß das Haus dies bei ſeinen Beratbungen berück⸗ 
ſichtigen werde. (Beiſall links.) f 

Aba. Freiberr von Huene meinte, daß der Regierunaevertreter zu 
ſolchen Ausführungen keinen Anlaß 79195 babe und erklärte dann 
Namens der großen Mebrbeit des Centrums, daß dieſelbe auf der 
Grundlage der Vorlage zum Mitarbeiten bereit ſei. Er erklärte fich 
für die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften, verlangte aber für die 
Standesberren eine Entſchädiaung, ebe fie ihre Steuerfreiheit verlören. 
Mit den Vorſchlägen im Einzetnen war der Redner meiſt einverſtanden, 
namentlich mit der Einführung der Deklaration. Die Erbſchaftsſteuer 
bielt der Redner für bedenklich, namentlich fei fie nicht geeignet als Erſatz 
einer Kapitalrentenſteuer oder als Kontrole für die Dellaration. 
Schließlich wandte ſich Redner gegen die Ausführungen des Abg. Rickert 


bezüglich der Getreidezölle. ; 

Finanzminifter Dr Miquel gebt nochmals kur) auf die Beſtimmun⸗ 
gen der Vorlage über die Verwendung der Ueberſchüſſe ein. Aba. 
Ennecccrus (natlib.) betont ebenfalls die Notbwendigfeit feiter Be⸗ 
ſtimmungen über die Zuwendung der Ueberſchüſſe an die Gemeinden, 
der Ermäßigung der mittleren Einkommen, der ſchärferen Heramiebung 
der großen Vermögen. Von der Erbſchatsſteuer ſollen Erbſchaften bis 
zu 20 000 oder 30 600 Mark frei bleiben. Aba. Meyer⸗Arnswalde (tonf.) 
erfucht um günſtigere Beſtimmungen für die kkinderreichen Familien. 
Abg. von Jagow (tonſ.) erklärt, daß feine Partei gern am Zuftande- 
kommen der ganzen Reformgeſetzgebung mitarbeiten werde, bezeichnet 
aber eine Anzabl von Verbeſſerungen als unertäßlich. Hiernach wird die 
Weiterberatbung auf Sonnabend 11 Uhr vertagt. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Graudenz, 20. November (Das junge Mädchen,) 
welches ſich im Stadtwalde mit Karbolſäure vergiftet hat, heißt 
wie nunmehr ermittelt iſt, Auguſte Deuter und die Stieftochter 
eines Beſitzers in Sadlinken. Aus welchem Grunde das junge 
Mädchen, welches mit einem Beſitzer verlobt war, freiwillig aus 
dem Leben geſchieden iſt, weiß man nicht. 

Aus dem Kreiſe Carthans, 20. November. (Ge: 
ſchenk.) Im September cr. wandte ſich die taubſtumme Eigen⸗ 
käthnertochter Bertha Jakubowski in Marſchanerberg an den 
Kaiſer mit der Bitte, ihr eine Nähmaſchine zu ſchenken. Am 
18 d. M. wurde derſelben durch den Hoflieferanten Halborth⸗ 
Berlin eine elegante Nähmaſchine überſandt. Gleichzeitig ging 
auch ein Schreiben des Herrn Regierungspräſidenten ein, welches 
die unentgeltliche Sendung des huldvollen Geſchenkes anzeigte und 
zugleich mittheilte, daß, falls Empfängerin mit der zugeſendeten 
Gebrauchsanweiſung nicht zurechtkommen könnte, der Lieferant 
auf ihr Verlangen koſtenfrei einen ſeiner Agenten ſenden würde 
der ſie practiſch in der Handhabung der Maſchine unterrichten 
werde. Es iſt dies in dieſem Jahre die dritte Nähmaſchine, 
welche der Kaiſer in unſerem Kreiſe geſchenke hat. 

— Danzig, 20. November. (Bernſtein⸗Bohrung en. 
— Ein ſauberes Bürſchchen.) Wie der „D. 3.“ ge: 


— UF... jjĩ—jĩ 
auf die Altarſtufen geſtützt, lag ſie vor dem Muttergottesbilde 
auf den Knien und hob die thränenfeuchten Augen in ſtummer 
Bitte zu demſelben empor. Sie hatte ein ſchwarzes Kleid ange⸗ 
legt, die blonden Flechten hingen ſchwer über den weißen 
Hals herab, den eine einfache Bernſteinkette zierte. Das farbige 
Licht, welches die bunten Glasmalereien der Fenſter in der Capelle 
verbreiteten, wob einen Glorienſchein um des bleiche, ganz in ſeinem 
Schmerz verſunkene Mädchen, auf deſſen klarer Stirn eine ſchmale 
rothe Narbe bemerkbar war. Bebend vor Scham hatte ſie der 
Madonna ein ſtilles Geſtändniß gemacht und ihr Gebet mit einer 
Opfergabe in Geſtalt eines kleinen goldenen Herzchens bekräſtigt. 
Eine lange Zeit lag ſie ſo auf ihren Knien, ihr trüber Blick 
flog angſtvoll zu der Heiligen hinüber, bis ſie ihr verweintes 
Geſicht in ihrem Gebetbuche vergrub. — Doch nun ſtießen ein 
paar ſcheltende Weiber, die ſchon eine Weile gewartet hatten, 
das leiſe ſchluchzende Mädchen von den Altarſtufen hinweg, um 
ſelbſt an die Reihe zu kommen. Jadwiga drückte ſich ſcheu in 
eine Mauerniſche hinein, denn die geſtern mit ihrem Vater ge- 
habte furchtbare Scene hatte ſie vollſtändig niedergebeugt. Sie 
preßte beide Hände vor das verſtörte todtblaſſe Geſicht und jam⸗ 
merte ſchmerzvoll in ſich hinein. 

Kaum aber hatte der Biſchof vor dem Hochaltare das letzte 
Vaterunſer geſprochen, als auch Jadwiga ſich ſchon bemühte, aus 
dem Menſchengewühl zu entkommen. Sie flüchtete raſch durch 
ein Seitenpförtchen der Kirche ins Freie. Dann blickte ſie noch 
einmal zurück. Aus dem großen Portal drängten ſich die 
Andächtigen in dichten Schaaren hervor, unter ihnen der junge 
Edelmann von Lygotta, der mit ungewohnt düſterm Geſichte 
vorwärts ſchritt. Dem Mädchen war es einen Moment, als 
hätte ſein finſterer Blick ihre Geſtalt getroffen, und 
nun wurzelten ihre Füße am Boden, als könnten ſie nicht 
weiter, und ihr Athem ſtockte. Voller Scham und Verwirrung, 
unfähig ſich ſofort zu faſſen, ſtrebte ſie auf's Geratgewohl 
fort, um ihm unbemerkt auszuweichen, doch in ihrer Be⸗ 
nommenheit und Herzensangſt verfehlte ſie das rechte Ziel, und 
anſtatt zu entrinnen, kam ſie immer tiefer in das Gedränge 
hinein. Ueberall hin und her geſtoßen und geſchoben und von 


meldet wird, beabsichtigt die Firma Stantien u. Becker auf einem 
Terrain ſüdlich von unſerer Stadt Bohrungen auf Bernſtein 
behufs eventueller Anlage von Gräbereien vorzunehmen und da⸗ 
durch den durch die am 30. No pember d. J. erfolgende Aufgabe 
der Baggerei bei Schwarzort entſtehenden Ausfall an Bernſtein 
zu decken. — Der 16jährige Lehrling Benno R., der 17|, Jahre 
bei dem Kaufmann D. im Geſchäft war, hatte Gelder einzucaſſi⸗ 
ren. Nun ſtellte ſich kürzlich heraus, daß 120 Kilo Margarine 
innerhalb drei Monaten nicht notirt, aber bezahlt waren. Der 
Kaufmann vermißt 3000 Mark. Der Lehrling will jedoch nur 
1000 Mark unterſchlagen haben, die er auf Vergnügungsreiſen 
ausgegeben haben will. R. ift verhaftet. 

— Danzig, 20. November. (Aberglaube) Wie tief 
noch der Aberglaube in unſerem Volke wurzelt, zeigt folgende 
Gerichtsverhandlung. Die Eigenthümerfrau Burszinski in Brentau 
erkrankte, wie der „Danz. Cour.“ berichtet, im Anfange dieſes 
Jahres am Weichſelzopf und behauptete, daß die Arbeiterfrau 
Kreft in Brentau ſie durch ein Pulver, das ſie ihr auf ihren 
Wunſch gegeben, und durch welches ſie ſehr krank geworden, 
behext habe. Sie ſchimpfte die Kreft deshalb Hexe, lauerte der 
Kreft auf ihrem Wagen auf und bedrohte ſie, indem ſie mit 
erhobener Axt der Kreft zurief: „Ich ſchlage die alte Hexe todt!“ 
Infolge Anzeige bei der königlichen Staatsanwaltſchaft hatte ſich 
die Burszinsfi nun wegen Bedrohung mit dem Verbrechen des 
Todtſchlags vor dem hieſigen Schöffengericht zu verantworten. 
Sie blieb auch heute noch bei ihrem Aberglauben und wurde 
durch die Beweisaufnahme überführt und wegen Bedrohung mit 
einem Verbrechen mit einer Woche Gefängniß beſtraft, auch 
wurden ihr die nicht unbedeutenden Koſten auferlegt. 

Heilsberg, 20. November. (Unglücks fall.) Ge 
ſtern erreignete ſich in unſerer Nachbarſchaft ein bedauerliches 
Unglück. Der Gutsbeſitzer Baron Prinz von Schwolmen ſprang 
auf der Jagd über einen Graben; dabei entlud ſich ſein Gewehr 
und der Schuß traf ihn in den Kopf, ſo daß der Tod ſofort 
erfolgte. Der Verſtorbene ſtand in der Mitte der dreißiger 
Jahre und hinterläßt eine Frau und mehrere Kinder. 
Pillkallen, 13 November. (Dauerfahrt.) Eine 
Fahrt von Danzig nach hier per Achſe unternahm am vergange- 
nen Dienſtag Mittag zur Herbeiſchaffung zum Bahnbau gehöri⸗ 
ger Gegenſtände ein Schachtmeiſter des Unternehmers Frey mit 
einem Viergeſpann. In rund fünf Tagen war die Dauerfahrt 
beendet. 

— IJnſterburg, 20. November. (Typhus.) Unter den 
Zöglingen des benachbarten Seminars Karalene iſt der Typhus 
mit einer ſolchen Heftigkeit aufgetreten, daß vorgeſtern die An⸗ 
ſtalt auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen werden mußte. Ein 
Lehrer, welcher zur zweiten Prüfung dort anweſend war, erkrankte, 
wie uns mitgetheilt wird, jo plötzlich an Tophus, daß er nicht 
mehr in ſeine Heimath zurückreiſen konnte, ſondern Aufnahme 
in einem dortigen Gaſthauſe finden mußte. 

— Elbing, 19. November. (Die hieſige Cigarren⸗ 
fabrit) von Loeſer und Wolff beſchäftigt jetzt über 3000 
Perſonen, und noch immerfort werden mehr, insbeſondere weibliche 
Arbeiter geſucht. Die Fabrikräume ſind in dieſem Jahre durch 
große Neubauten vergrößert worden. Es werden jährlich über 
10 600 Centner Tabak verarbeitet, und die Cigarren millionen⸗ 
weiſe nach Berlin verſchickt. Eine große Menge geht auch ins 
Ausland. Hier am Orte hat die Fabrik nur eine Verkaufsſtelle. 
Es iſt merkwürdig, daß die Loeſer und Wolff'ſchen Cigarren hier 
erſt gekauft werden, nachdem ſie bereits bei Zwiſchenhändlern in 
anderen Orten gelagert haben. 5 

— Pelplin, 18. November. (Ueber fälle). Auf einem 
zweiſpännigen Spazierwagen kehrte geſtern die Frau Gutsbeſitzer 
Hacker von einer Beſuchsreiſe heim, als plötzlich unweit Gr. 
Gartz aus einem Gebüſch ein Mann auf den Wagen ſprang und 
mit einem ſtarken Knittel dem Kutſcher mehrere Schläge auf den 
Kopf verſetzte. Bald darauf paſſirte in einem Verdeckwagen der 
Pfarrer Schulz aus Gr. Falkenau dieſelbe Stelle. Nach dieſem 
warf der Straßenräuber einen großen Stein, welcher glücklicher 
weiſe nur den Wagen traf und abprallte. Dem Thäter iſt man 
bereits auf der Spur. Derſelbe hatte die Abſicht, an dem Ge⸗ 
meindevorſteher Hacker eine Rachethat auszuführen und traf ſtatt 
ſeiner den Kutſcher. 

— Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 19 November. (Groß 
feuer.) Geſtern gegen 3 Uhr Nachmittags iſt in der Scheune 
des Gutsbeſitzers Caſimir Stylo zu Abbau Mokronos Feuer aus⸗ 
gebrochen, welches alsbald das ganze umfangreiche mit Stroh 
gedeckte Gehöft in Aſche legte. Die Schafe, das Rindvieh und 


der ungeheuren Menſchenfluth fortgeriſſen, verlor fie die Kraft. 
ſich zu befreien, und plötzlich befand ſie ſich inmitten des Pro⸗ 
ceſſionszuges und zwar zwiſchen den auserwählten Marien: 
mädchen unter dem rothen Baldachin. Sofort machte ſich eine 
große Beſtürzung und Aufregung unter dieſen bemerkbar. Die 
ſanften andächtigen Mienen in ihren Geſichtern waren im Nu 
verſchwunden und die roſigen Mädchenlippen, auf denen noch die 
letzten Töne eines frommen Geſanges ſchwebten, ſtießen plötzlich 
ſehr profane Worte der Entrüſtung und des Aergers aus. 

„Gebenedeite Maria, was will dieſes Mädchen hier unter 
dem Bethimmel? — Solche Frechheit iſt wirklich unerhört! — 
Wie kann ſie unterſtehen, ſich unter die auserwählten Jung⸗ 
frauen zu miſchen?“ Dergl⸗ichen Aeußerungen, von 
zornigen Blicken begleitet, trafen Jadwiga und übertönten die 
Strophen der Litanei, welche die rings umherſtehenden Kinder 
angen. 
gi „Laßt das Mädchen mit uns gehen und haltet den Zug 
nicht auf,“ bat Comteſſe Spirtdia. „Jadwiga ift eben jo fromm 
und unbeſcholten wie wir, ich bitte Euch, haltet Frieden.“ 

„Nein, Comteſſe, das geht nicht an,“ ſchrie die Tochter des 
Bürgermeiſters, indem ſie mit rollenden Augen um ſich blickte. 
„Die Jadwiga gehört nicht zu uns, denn ſie iſt ein Findelkind. 
Ihre Mutter war eine Ruſalka, oder Zyganka, oder Gott weiß 
was, die hinter dem Zaune geſtorben iſt. Wir können unmöglich 
dulden, daß ſolche Kinder mit uns Marienmädchen gehen! — 
Das wäre eine Schande unſer Lebelang!“ 

„Ja, die Wanda hat Recht, Comteſſe, und wiſſen's, Alle daß 
ſie die Wahrheit redet,“ riefen jetzt noch ein paar Fräulein, wäh⸗ 
rend ſie mit höhniſchegem und ringſchätzendem Lächeln das halb 
ohnmächtige Mädchen muſterten. 

Comteſſe Spiridia war heftig erſchrocken. Bei ihrer ae 
borenen Schüchternheit wagte fie es nicht mehr, ein gutes bes 
ſchwichtigendes Wort für die Arme einzulegen, ſie begnügte ſich 
damit, derſelben mitleidige Blicke zuzuwerfen. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— ——————————————————————————————————— 
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die Pferde befanden ſich auf dem Felde und wurden deshalb 
von dem Feuer verſchont. Die Gebäude, die Futtervorräthe 
und das in der Scheune vorhandene Getreide waren glücklicher 
Weiſe verſichert. Dem Vernehmen nach ſoll das Feuer ein 
17jähriger, einige Male vorbeſtrafter Landſtreicher angelegt haben. 
Derſelbe wurde bei dem Brande ergriffen und verhaftet. 

— Neuſtadt, 19. November. (Neue Colonie.) Auf 
dem neuerdings in den Beſitz des Gutsbeſitzers Venski gelangten 
Gut Zemblau hieſigen Kreiſes ſoll eine Colonie angelegt werden. 
Herr Venski beabsichtigt außer den bereits errichteten Pächterhöfen 
noch 15 dergleichen Höfe als neue Anſiedelungen im räumlichen 
Zuſammhange an der Grenze von drei benachbarten Ortſchaften 
zu errichten. Das Unternehmen iſt bereits zur eventl. Erhebung 
von Einſprüchen zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden. 

— Brieſen, 19. November. Verhaftung.) Vor kur⸗ 
zem wollte eine Frau aus hieſiger Gegend ihrem Manne nach 
Amerika folgen und verkaufte ihr Altentheil für 1000 Mark an 
den hieſigen Kaufmann Zlotowski. Dieſer übe gab ihr angeblich 
10 Hundertmarkſcheine, welche die Frau in das Rockfutter nähte. 
In Hamburg bemerkte ſie zu ihrem Schrecken, daß das Päckchen 
aus werthloſen Papierſchnitzeln beſtand. Sie kehrte ſchleunigſt 
um und zeigte die Sache an. 3. wurde in Folge deſſen verhaf⸗ 
tet, aber gegen eine Caution von 30 000 Mark wieder auf freien 
Fuß geſetzt. 

— Allenſtein, 20. November. (Gauſängerbund.) 
Die Geſangvereine aus Allenſtein, Biſchofsburg, Fürſtenwalde, 
Nicolaiken, Ortelsburg und Wartenburg haben ſich in einer hier 
abgehaltenen Delegirkenverſammlung zu einem Gauſängerbund 
vereinigt. Zur Förderung des Männergeſanges ſollen alljährlich 
Gauſängerfeſte ftattfinden. 

— Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
Die Wahl Baumbachs zum Oberbürgermeiſter in Danzig ſoll 
demnächſt ſchon beſtätigt werden und dürfte er ſein Amt bereits 
am 1. Jan. antreten. — In der Zuckerraffinerie zu Neuf ahr⸗ 
waſſer wurde ein Arbeiter, welcher trotz des Verbots den 
Fahrſtuhl zum Aufſteigen benutzt hatte, von demſelben getödtet. 
— Aus Tirſchau wird berichtet, daß eine Kathe des Beſitzers 
Flint in Barent in Flammen aufging. Zwei Tage darauf 
wurde in dem Orte das Schulhaus durch eine Nachmittags aus⸗ 
gebrochene Feuersbrunſt eingeäſchert. — In Elbing wurde 
eine ſog. Engelmacherin zu 3 Monaten Gefg. verurtheilt. In 
nicht langer Zeit ſtarben 7 ihrer Pflegekindern. — Daſelbſt 
wird lebhaft für eine Haffuferbahn agitirt, deren Rentabilität 
als eine große betrachte wird. — Die ſtaatl. Forlbildungsſchule 
in Fla to w, welche 2 Klaſſe umfaßte, iſt aus Mangel an Schü⸗ 
lern eingegangen. — Aus Frauenburg wird berichtet, daß der 
Benefiziat Michael Prahl im Alter von 64 Jahren an Lungenleiden 


verſtarb. — Von Marienwerder wird gemeldet, daß der 


jetzige Geh. Finanzrah Müller, der frühere Reichstagsabgeordnete 
für Marienwerder⸗Stuhm, die Wiederannahme eines Reichstags⸗ 
mandats abgelehnt hat, — In Neuteich werden nach dem 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz J der Geſammtein⸗ 
wohner verſicherungspflichtig. — Das Rittergut Schönau 
bei Landeck iſt in den Beſitz des Prinzen Albrecht übergegangen. 
Der Kaufpreis beträgt beinahe eine Viertelmillion Mark. — 
Dem Altſitzer Dietrich'ſchen Ehepaar in Run owo bei 
Vandsburg iſt zur goldenen Hochzeit die Ehejubiläumsmedaille 
verliehen worden. — Die Wiederwahl des Kaufmanns Moritz 
Braſch zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Zempel burg 
beläſtigt worden. — Am 17. d. Mts. feierten die Strey'ſchen 
Eheleute in Stürmesberg das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. 

— Braunsberg, 20. November. (Jubiläum.) Die 
hieſige Handelskammer feiert am 26. November ihr 25jähriges 
Beſtehen durch gemeinſchaftliches Abendeſſen im Caſino. Von den 
ſieben Herren, welche die erſte Handelskammer bildeten, ſind nur 
noch zwei am Leben. 

— Pr. Holland, 19. November. (Remonte depot.) 
Auf der Domäne Weeskenhof in unſerem Kreiſe wird ein Re⸗ 
monte⸗Depot errichtet werden. 

— Königsberg, 18. November. (Ueber eine eigen. 
thümliche Erſcheinung) auf dem kuriſchen Haff berichten 
heute hierher gekommene Fiſcher folgendes: Um 2 Uhr in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag, als ſie beim Fiſchfange be⸗ 
ſchäftigt waren, vernahmen ſie bei ſternhellem Himmel plötzlich in 
der Luft ein Sauſen und Brauſen, welches etwa drei Minuten 
anhielt. Darauf erhob ſich plötzlich ein Wind, welcher dermaßen 
an Stärke zunahm, daß er binnen wenigen Minuten zum Sturm 
angewachſen war. Es war ein jogenannter „Kreiſelſturm“, be⸗ 
gleitet von ſtarkem Hagelſchlag, ſo daß ſämmtliche Böte und 
Netze in die größte Verwirrung gebracht wurden. Da ſie bei der 
vorherigen Windſtille die Segel gehißt hatten, jo wurden mehrere 
nicht nur zerriſſen, ſondern es zerbrachen auch Maſte, und nur 
mit aller Kraft und Geſchicklichkeit waren die Kähne vor dem 
Kentern zu retten. Während des ſeltſamen Naturereigniſſes hatte 
ſich der Himmel tief ſchwarz bewölkt, nach hoͤchſtens zehn Minuten 
klärte er ſich jedoch wieder auf, und vollſtändige Windſtille trat 
ein. Eine derartige Erſcheinung in einer kühlen Novembernacht 
ift ſelbſt den älteſten Fiſchern noch nicht vorgekommen. 

— Königsberg 1. Pr. 20. November. (Die Provin⸗ 
zial⸗Synode) beſchloß, den Oberkirchenrath zu erſuchen, 
eine Aenderung des Geſetzes, betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen in dem Sinne anzubahnen, 
daß der Mindeſtbetrag der Unterſtützung von 300 Mark., wie 
überall, auf 600 Mk. erhöht werde. Ferner wurde der Vorſtand 
der Provinzial⸗Synode einſtimmig erſucht, im Einvernehmen 
mit dem Conſiſtorium der Provinz Oſtpreußen dahin zu wirken, 
daß Vertrauensmänner aus Oſtpreußen gewählt würden, die in 
Verbindung mit dem Conſiſtortum und dem Synodal-⸗Vorſtande 
die ſociale Frage unter kirchlichem Geſichtspunkte behandeln und 
die Entwickelung derſelben im Auge behalten ſollen, um gegebenen 
Falles mit Rath und That eintreten zu können. 

— Stettin, 18. November. (Ueber eine blutige 
That), welche ſich am Abend des 16. d. Mts. im Forſthauſe 
Arneburg bei Jaſenitz zutrug, berichtet der „Dany. Cour.“: Der 
Förſter Breſchen, welcher bereits mehrfach Anfälle von Säufer⸗ 
wahnſinn gehabt, auch ſchon in einer Heilanſtalt behandelt 
worden iſt, gerieth am genannten Tage Abends 11 Uhr wiederum 
in Tobſucht. Seine Frau holte in ihrer Angſt den Eigenthümer 
Brüſſow zur Hülfe, der aber ſofort von Breſchen angegriffen und 
mit einem Meſſer derart in die Bruſt geſtochen wurde, daß er 
nach zwei Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Der Thäter entfloh, 
wurde jedoch ſpäter in Jaſenitz ergriffen. Der Getödtete hinter, 
läßt eine Frau und bereits erwachſene Kinder. 


ocabes. 
Thorn, den 22. November 1890. 

— Reichsgerichtsentſcheidung. In dem Spruch der Geſchwo⸗ 
renen iſt nach § 307 Abſ. 2 der Straſproceßordnung, bei jeder dem An⸗ 
geklagten nachtheiligen Entſcheidung anzugeben, daß dieſelbe mit mehr 
als ſieben Stimmen, bei Verneinung mildernder Umſtände, daß dieſelbe 
mit mehr als ſechs Stimmen gefaßt worden iſt. In Bezug auf dieſe 
Beſtimmung hat das Reichsgericht, II. Strafſenat, vom 7. October 1890 


ausgeſprochen, daß eine Verletzung dieſer Vorſchrift durch Nichtangabe, ) 


daß die Entſcheidung mit mehr als ſieben bezw ſechs Stimmen gefaßt 
worden, die Reviſion begründet, ſelbſt wenn thätſächlich mehr als ſieben 
bezw. ſechs Stimmen für die nachtheilige Entſcheidung abgegeben wor⸗ 


— Kollekte. Zu Gunſten des Krankenhauſes der Barmherzigkeit 
in Königsberg, in welchem zur Zeit 26 unbemittelte Kranke völlig freie 
Verpflegung genießen, wird am Todtenfeſt⸗ Sonntag in allen evange- 
liſchen Kirchen Oft: und Weſtpreußens eine Kollekte veranftaltei worden. 

— Inſpeetionsreiſe. Der Geb. Oberregierungsrath Dr. Schnei- 
der aus dem Unterrichtsminiſterium hat eine Schulinſpectionsreiſe nach 
Weſtpreußen angetreten. 

— Aus dem Krankenhauſe entlaſſen. Der ſ. Z. von zwei Ula. 
nen in einem Streit ſo arg mißbandelte Muſiker Wettſtädt, der kürzlich 
in das Krankenbaus überführt werden mußte, iſt, wie wir erfahren, ſo 
weit wiederhergeſtellt, daß ſeine Entlaſſung aus dem Krankenhauſe dieſer 
Tage erfolgen und die vollſtändige Heilung in feiner Privatwohnung er- 


den. „Die Vorſchrift des § 307 Abſatz 2 Str-B-V. hat, wie die Ent⸗ wartet werden kann. 


ſiebungsgeſchichte noch beſonders klar ſtellt, den Zweck, dem Gerichte 
eine Controlle darüber zu gewähren, ob die Geſchworenen die Vorſchrif⸗ 
ten der 88 262 Abſ. 2, 297 Abf. 2 befolgt baben, und iſt Deshalb für 
eine weſentliche zu erachten. Da das Gericht es unterlaſſen hat, im 
Berechtigungsverfahren für Beſeitigung des Mangels zu forgen, fo war 
das Urtheil biernach aufzuheben.“ | 

— Von der Marine. In allernächſter Zeit erfahren die Mützen 
bänder der Marineſoldalen, die kürztich dahin abgeändert wurden, daß 
vor den Schiffsnamen 8. M. 8. geſetzt wurde, eine weitere Abänderung. 
Es ſtebt bekanntlich auf den Mützenbändern der am Lande befindlichen 
Matroſen „Kaiſerliche Marine I, 1“ u. ſ w Die römiſche Eins bes 
deutet die Diviſion, die arabiſche die Compagnie. Jetzt ſollen die 
Mützenbänder die Namen der Marinetheile tragen, wie I. Matroſen⸗ 
diviſion 1. oder I. Werftdivifion 1. Für Wilhelmshafen würde es II. 
Matroſendiviſion ꝛc. beißen. 

— Reform der Perſonentariſe Für die Berathung einer Re⸗ 
form der beſtehenden Perſonentariſe ſtehen ſchon für die nächſte Zeit 
Verhandlungen zwiſchen den deutſchen Staatseiſenbahnverwaltungen zu 
erwarten. Hierzu hat nun, wie die Münchener „Allgemeine Zeitung“ 
berichtet die Generaldirection der könizl. bayeriſchen Staatseiſenbah ; 
nen die Annahme folgender Einheitsſätze für den Perſonenk ilometer in 
Vorſchlaa gebracht: Schnellzüge 7 Pf. I. Klaſſe, 4,5 Pf. II. Klaſſe, 
3 Pf. III. Klaſſe. Perſonenzüge 6 Pf. 1. Klaſſe, 3,5 Pf. II. Klaſſe, 2 Pf. 
III. Klaſſe. Ermäßigte Retour, Rundreiſe-, Abonnements⸗, Bade billets 
u. dergl. würden für die Folge in Wegfall kommen. 

— Militäriſche Nachrichten. Anders, characteriſ. Port.⸗Fähnr. 
vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4 Pomm.) Nr. 2, Rindfleiſch, Witte, 
Unteroff. vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (3. Pomm.) Nr. 61, — zu 
Port.-Fäahnrs. befördert. — Seydel, Hauptm. à la suite des Fuß⸗ Art. 
Regts. Nr. 11, unter Entbindung von der Stellung als Art.⸗Offiz. vom 
Platz in Feſte Boyen als Comp.⸗Cbef in das Schleswig. Fuß Art.-Bat ; 
Nr. 9 verſetzt. — Loof, Major vom Pomm. Pioa.⸗Bat. Nr. 2, unter 
Verſetzung in die 2. Ingen.⸗Inſp., zum Mitglied des Ingen. Comitees 
ernannt. — Muſtafa Subhy, Pr.⸗Lt., commandirt zur Dienſtleiſtung 
bei dem Ulan.⸗Regt von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 

— Candidaten zur Oberbürgermeiſterwahl in Breslau. Bei der 
bevorſtehenden Wahl eines Oberbürgermeiſters für Breslau find als 
Candidaten für dieſen Poſten aufgeſtellt die Herren: Erſter Bür⸗ 
germeiſter Bender in Thorn, Oberbürgermeiſter Schmie- 
ding von Dortmund, Mitglied des Herrenhauſes, und Bürgermeiſter 
Lichtenberg von Linden vor Hannover. Mitglied des hannoverſchen Pro⸗ 
vinzialrathes. Wie die „Schleſiſche Zeitung noch wiſſen will, fol unſer 
Herr Erſter Bürgermeiſter Bender vorwiegend der Candidat der deutſch⸗ 
freiſinnigen Mitglieder des Breslauer Stadtverordneten⸗Collegiums ſein. 
Wie übrigens verlautet, wird die Wahl des Oberbürgermeiſters für 
Breslau auf die Tagesordnung der am nächſten Donnerſtag, den 27. 
d. Mts. abzuhaltenden ordentlichen Sitzung der dortigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung geſetzt werden. 

— Perſonalien bei der Juſtiz. Der Gerichtsſeeretär Dobratz 
bei dem Amtsgerichte in Cartbaus iſt in gleicher Amtseigenſchaft an 
das Amtsgericht in Danzig verſetzt und der Gerichts Kaſſenrendant 
Arraſch in Elding zum Rechnungsreviſor bei dem Landgerichte daſelbſt 


ernannt worden. ; 
— Patent. Von den Herren Ernſt Mackenſen, Eiſenbahndirector 


in Dirſchau, und Georg Mehrtens, Eifenbahn - Bau⸗ und Betriebs-In⸗ 
ſpeetor in Bromberg, ift auf eine kraftſammelnde Bremſe ein Patent 
angemeldet worden. 


Polizeil. Bekanntmachung.] Bekanntmachung. Solid und Neu 
„Aus Anlaß der wieder eintretenden. Die Abholzungsländereien im Vor⸗ als 8 
kälteren Witterung machen wir auf die terrain des Fort IVa ſollen in 3 Par⸗ praectiſches G eſchenk 
88 2 und 3 ber Polizei Verordnung celen, im Vorterrain des Fort IV in empfehle: 
vom N eee a 1 vom 1. April 1891 bis f 

W er „ 5 1 I 

Trottoirs und Bürgerſteigen nicht stober 1896 zur landwirthſchaftlichen Portemonnaies 


getragen werden dürfen und 
Uebertreter die Feſtſetzung von 
Geldſtrafen bis 9 Mk., im Un⸗ 


Haft zu gewärtigen haben. 
Familien Vorſtände, Brodherrſchaf⸗ 
ten pp. werden erſucht, ihre Familien⸗ 


Angehörigen, Dienſtboten pp. auf die Offerten auf Pachtung 


Befolgung der qu. Polizei⸗Verordnung Flächenabſchnitte, welche die 3 Parcellen 
hinzuweiſen, auch dahin zu belehren, von rund 105 ha za bie 15 Par⸗ 
cellen von rund 324 ha umfaſſen, 


ß ſie ev. der Anklage nach 8 230 


des Straf⸗Geſetz Buchs wegen Körper⸗ ö 
verlegung ausgeſetzt find, falls durch kennun aber auch vorher 


vergoſſenene und gefrorene Waſſer Un⸗ 
fälle herbeigeführt würden. 
Thorn, den 29. October 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


—— —ů— —ſ— 


0. Bartlewski, 


Thorn, 08 138 
empfiehlt e tig versehenes 


Holz- u. tial. Sürgen 


in verſchiedenen Größen. 


Den geehrten Herrſchaften auf Bromb-- 


von 1 Mark 


Nutzung ei 
320 eh, Pachtlunl gen aus einem Stück beſten Leders ohne Naht 


haben wir die Verpachtungsbedingungen 


j „., = nebſt Parzelleneintheilunngsplan auf der 
vermögensfall verhältnißmäßige| Förſterei Barbarten en er be 


merken dabei, daß der Verpachtungs 
termin vorausfichtlih im Monat Fe. 
bruar nächſten Jahres ſtattfinden wird 


} x kennung der ausgelegten Verpachtungs⸗ 
das von ihnen auf dem Trottoir pp. bedingungen bei been. 


Thorn, den 1. November 1890. 


Der Wagiſtrat. 


seen nn nn nn — 


e 


100 


\ 
Visiten- Karten Vabnftation Mühle Schönau 


auf sehr gutem Carton und in 
eleganter Verpackung 
empfiehlt die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


GGPLLGLNGGLLLL. (Gin junges Mädchen 


— Mittheilung. Zu dem bereits mitgetheilten Raubmord im 
Warſchau-Thorner Zuge am Mittwoch Abend tbeilen wir noch ergänzend 
mit, daß die beiden ermordeten Reiſende Beamte der Zuckerfabrik 
Oſtrowo waren. Die unbekannten Mörder raubten 15 000 Rubel. 

— Perſonalveränderungen im Bereiche der Oberpoſtdirection zu 


Danzig. Angenommen find zu Poſtgebilfen: Kock in Danzig, Rückert in 


Schönlanke. Es haben beſtanden die Prüfung zum Poſtafiſtenten: die 
Poſtgehilfen Borrieß, Frommer und Kijora in Thorn, Rieß in Roſen⸗ 
berg, Blum, Tetzlaff, Thiel und Treichel in Danzig. Verſetzt ſind: die 
Poſtaſſiſtenten Kapigti von Langfuhr nach Dirſchau, Reddig von War- 
lubien nach Dirſchau. 


— Gefunden: Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm im Glacis, ein 


Spazierſtock auf der Neuſtadt. 
— Sachbeſchädigung. Zwei halbwüchſige Jungen verübten dadurch 


Sachbeſchädigung, daß ſie an der Weſtecke des Bahnhofsgebäudes Ziegel⸗ 


ſteine losbrachen. Die Jungen wurden verhaftet. 
— Polizeibericht. Verbaftet wurden 4 Perſonen. 


iEH Wermifchtes. 


Aus allen Kurorten für Schwindſüchtige, wie Davos, Meran, 
Görbersdorf u. |. w., wollen die Patienten jetzt nach Berlin reifen, 
um durch das Koch'ſche Mittel geheilt zu werden. Mit Mühe 
gelingt es den Aerzten, jenen Leuten Beſonnenheit beizubringen. 
Augenblicklich nützen ſolche Reiſen thatſächlich nichts, denn der 
Heilſtoff fehlt und wird erſt in einigen Wochen zu haben ſein in 
größeren Quantitäten. Außerdem iſt zu beachten, daß nur im 
Anfangsſtadium der Krankheit das Mittel ſicher wirkt, ſpäter nur 
nach den Verhältniſſen. Den Kranken iſt dringend Ruhe und 
Beſonnenheit anzurathen, es geſchieht Alles, um das Heilverfahren 
ſchnell möglichſt allgemein zu machen. 0 

Ins Ungeheuerliche gehen die Gebote fremder Aerzte für das 
Heilmittel des Dr. Koch, das augenblicklich weder durch die beſten 
Empfehlungen noch durch die Mitwirkung der Geſandtſchaften zu 
erlangen iſt. Ein italieniſcher Arzt bot 5000 Mark für ein 
Fläſchchen, konnte es aber nicht erlangen. — Die Verſuche, welche 
bereits von bekannten Aerzten mit dem Mittel gemacht worden, 


beſtätigen durchaus Koch's bekannte Angaben über die Wirkung | Tendenz der Fondsbörfe: teit. 


ſeines Mittels. 

(Mehr Licht.) Eine äußerſt wichtige Erfindung, welche 
bezweckt, ohne jedes künſtliche Licht, dunkle Räume während des 
Tag es zu erhellen, iſt in dem Beleuchtungsapparat mittelſt 
Tageslicht gemacht worden. Dieſer überall leicht anzubringende 
Apparat, welcher weder Unterhaltungskoſten, Bedienung, noch 
Reparaturen erfordert, hat den großen Vorzug vor den bereits 
beſtehenden Syſtemen, daß der Apparat unempfindlich gegen alle 
Witterungseinflüſſe und ſeine intenſive Leuchtkraft, welche andere 


bisherige weit übertrifft, jahrelang behält, und je trüber und Roggen: 


ſchlechter das Wetter, deſto ſtärker und intenfiver wirkt (tages- 
hell.) Bisher werthloſe dunkle Räume werden durch dieſen 


Apparat werthvoll. Es wird auf dieſe Weiſe eine koſtſpielige[ Rüböl: 


Beleuchtung während der Tageszeit erſpart und ſind ſomit die 


Anſchaffungskoſten dieſes Tageslicht-Beleuchtungsapparates ſchnell Spiritus: 


gedeckt. Selbſt in hellen Räumen erſpart man durch dieſen 
Apparat viel Geld, weil jeder Tag länger tageshell, täglich 
einige Stunden Gas erſpart werden. Dieſer Apparat, welcher 
aus der Fabrik von Herrn W. Hennig Berlin, Markgrafen⸗ 
ſtraße 5556 zu beziehen iſt, eignet ſich ganz beſonders zur Er⸗ 


| 
Echt Seehundleder- | 
| 
! 


elt Seehund, 
———- 7 N 
= = h 


der ganzen 


Stück 3 Mark 
bl % PINS 


unter Aner⸗ 


mit beliebigem 
Kautschuk-Stempel 
für 3½ Mark. 
Max Cohn, 


Thorn. 


Mehrere Tijchler 


finden in der neuen Dampfmühle 


Schönau. € 


Reichsbank⸗Discont 5 ¼ͤ pCt — Lombard⸗Zinszuß 6 reſp. e) pE 


| Für meine Eiſenhandlung, verbunden 
mit Magazin für Haus- und Küchen⸗ 
geräthe, ſuche ich von ſogleich einen 


Lehrling. 


Walter Smolinski, 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern und der poln. 


Deſtillationsgeſchäft. 
| Carl Trauschke, 


leuchtung von ſog. Berliner Zimmern, Fabrikräumen, Kellern, 
Werkſtätten, Treppenfluren, Schulen, Muſeen, Verkaufshallen, 
Schaufenſtern ꝛe. 

Meran, der bekannte Kurort für Lungenleidende, iſt in 
Folge der Nachrichten über Kochs Entdeckung faſt verödet; der 
größte Theil der Kurzäſte iſt nach Berlin abgereiſt. Eine daſelbſt 
ſchon für unrettbar erklärte Frau, die ſich trotzdem nach Berlin 
begab, ſtarb unterwegs. 

Bei Helgoland iſt ein deutſcher Kohlendampfer auf 
den Grund gerathen und mit der Löſchung der Ladung begonnen 
worden. — Bei Hamburg wurden zwei Schiffer von Geſindel 
überfallen, beraubt und ſchwer verwundet. Der Zuſtand des 
einen ſchwer Verletzen iſt hoffnungslos. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


Thorn 22. November. 


Wetter regneriſch. i 
: Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen matter 12506pfd. hell 180 Mk.] 129pfd. bell 188 Mk. 130/1 
pfd. hell 185[6 Mk. 
N Roggen unverändert, gut Waare gefragt 116pfd. 166 Mk. 119pfd 
16889 Mk. 1212 171 Mk. 
Gerſte flau Brauw. 148 — 160. Futterw. 181—126. 
| Erbien Mittelw. 133—135 Futterw. 127—130. 
. Hafer 133 —139. 
Danzig, 31 November. 
| Weizen loco unv. per Tonne von 1000 Kilogramm 130-195 Mt. 
bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 147 Mk 
zum freien Verkehr 128pfd. 190 M. i 
Roggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. grobförnig 
per 120pfd. inländ. 171 Mk. tranfit 118—121 Mk. bez. 
| Spiritus per 10 000 / Liter contingentirtloco 59%4 M Gd. kurze 
Lieferung 59%), Mk. Gd., per Novembr.⸗Mai 59 Mk. Gd, 
| nicht contingentirt loco 40¼ Mk Gd., kurze Lieferung 40%, M. 
per November⸗Mai 40 Mk. Gd. 


Königsberg, 21. November. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. höchbunter 123/24pfd. 
189, 127/28pfd. 128/29 pfd., 188, 13 ſpfd. 191,50 Mk. bez, 
bunter 121pfd. 177 Mk bez., rother 121/22pfd. 12ö5pfd. beſetzt 
180, 130pfd. 198, 13 lpſd. und 132pfd. 188 Mk. bez. 

Roggen matter loeo pro 1000 Kilogr. inländiſcher 120pfd., 11101 2pfd. 

113/114pfd., 160, 124/25pfd., 166, 119 pfd. 121pid, 121022pfd ⸗ 
123pfd. 122 3pfd. 166,50 Mk. bez. pro 120pfd. boll. N 

Spiritus (pro 100 I à 100 % Tralles und in Poſten von min- 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco kontingentiert 60,75 Mk. Gd., 
nicht kontigentiert 41 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 22 November. 


22. 11.90. 21. 11. 90 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 8 240,25 ı 241,60 
Wechſel auf Warſchau kurz 239,50 | 241,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proe. 97,50 97,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 prooe . 70,70 70,90 
Polniſche Liguidationspfandbriefe an non 
Weſtpreußiſche Plandbrieie 3½ proe 95,70 95,80 
Disconto Commandit Antheile . 209,50 | 207,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,— | 176,15 
Weizen: November 194,— | 193,50 
April Mai BEER? . 191,75 | 191,50 

loco in New dort. .- . . 101,50 | 99,— 

loeo Ds 3 184,— | 184,— 
November 185,50 | 186,70 
November-Deibr. -. . .  . 181,— | 180,75 
April⸗ Ma!!! 169,50 | 169,— 
November 57,20 | 57,30 
April-Mai 5 * . * * 57,20 57,20 

50er looo 2 60,50 59,80 

OEL ICh ne 49,90 40,50 

Joer November 40,10 39,90 

70er April-Mai . 41,20 40,70 


Fun ver geräumige Familienwohn 
zu verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 


bei A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Wohnungs- Geſuch. 
Zum 1. Januar k. Js. wird ein 
kleiner Laden mit Stube u. Küche 
zu miethen geſucht. 


Tremeſſen. A. Weiss, Friſeur. 


Eine kleine Wohnun 


Culm a. W. 


Culmſee. 


2 Lehrlinge | Ein derriöeftlihe Baltonwohpnung 


können ſofort eintreten bei 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree 

und Zubehör, it Eliſabethitr. 266, 

2. Etage zu vermiethen. Zu erfrag. bei 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 102. 


E. Marquard, 
Bäckermeiſter. 


—— 


4 un fü (Ein elegantes u. ein einfaches Zim. 

Ein Lehrling aden“ En ben“ Se 2 

P. Blasejewski, Büritenfabrifant. Ein möbl Zimmer und Cabinet zu 
Eliſabethſtr. Nr. 8. N 

Bei vorkommenden Feſtlichkeiten, Di⸗ 

ners, Soupers 2c. empfiehlt ſich als 


Lohndiener 


x verm. Schuhmacherſtr. 420 1 Tr. 
Möblirte Wohnungen Bade 49 
Er f. m. Z. N. €. m. a. 0. Bürſchengel. 

| lv. jof. z. verm. Bäckerſtr. 212 J. 


f Zwei Häuſer 
„ Chude, St. Sete ſind a ſehr günſtigen 
9 12 : edingungen zu verkaufen. 
eee e : Gutbeſ. Berendt-Pawlowle 


Beſchäftigung. Alte Schaufenſter u. Thüren bei Bromberg. 
* — Heinrich Biber. mit Spiegelglas und Jalouſten verkauft Mein Gründſtück nehſt Daus 


billigſt 


4500 Mark 


zu vergeben. Wo? ſagt die Exp. d. 3 


haften s anſtändiger Famili 
Borftadt empjehle ih mich zur Anfer- Bahn-Operatie 100 e ee „ 
tigung Wägphp jeder gal in jauberfter 8 1 * ionen, Tapiſſerie⸗Geſchäſt. Gefälige Offerten 
"ae 25 er n 1 ne u. Plomben. nehme ich unter Ziffer M. W. entgeg. 
u 5 x. Loewenson, Thorn, S Nr. 250, II. 2 
Mellinſtr. 168 bei Beſitzer Schacht. Culmerſtraße. 34 8 e ae ee 


Einen Laufburſchen 
jür die Nachmittagsſtunden ſucht fofort 
die Buchhandlung von 0 

= Walter Lambeck. Brückenſtr. 25 26 unter günftigen 
ine kleine Wohnung für 240 Mk. 

n mein. Hauje ſind größ. u. kleinere 


Winkler’s Hotel. Kl. Mocker 506 (in der Nähe des 
Endemann'ſchen Grundſtücks) bin ich 


willens zu verkaufen. Ww. Kaiser. 


Grundſtück 


Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 
gen bei S. Rawitzki. 
öblirte Zimmer für 1 Herren 
zu verm. Mauerſtr., 1 Trp., im 
Hauſe des Photogr. Wachs. 


v. ſof. reſp. 1. Jan. cr. zu 
F. Noga, Podgorz. 


r 


E 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Blatt Nr. 716 — auf den Namen des 
Maurergeſ. Valentin Tabezynski, 
welcher mit Marianne, geb. 
Wozniak in Ehe und Güterge⸗ 
meinſchaft lebt, eingetragene, zu Mocker 


belegene Srundſtück am 
20. Januar 1891 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Termins = Zimmer 4 
verſteigert werden. 1 

Das Grundſtück iſt mit 0,02 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0, 12,78 Hektar zur Grundſteuer, mit 
336 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 14. November 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 586000 Stück 
rother Ziegelſteine für die Erweiterungs⸗ 
bauten der Nebenwerkſtatt Oſterode ſoll 
verdungen werden. 

Die mit entſprechender Aufſchrift 
verſehenen Angebote und Proben ſind 
verſiegelt und gebührenfrei bis zum 
3. Dezember er. Vormittags 10 Uhr 
an mich einzureichen. 

Die Bedingungen können während 
der. Dienſtſtunden im Büreau der Ei⸗ 
ſenbahn⸗Bau⸗Inſpection hierſelbſt ein⸗ 
geſehen werden oder gegen eine Gebühr 
von 50 Pfennig bezogen werden. 

Oſterode, den 17. November 1890. 
Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector 

Franke. 


Für Gutsbeſitzer! 
empfehle ich meine ausgezeichneten 
Flachs⸗ und Heede⸗ Garne in 
allen Nummern. Spinnlohn beträgt für 
4 Strähnen 90 Pf. 

Ebenſo liefere ich fertige Leinwand, 
Tiſchzeuge, Handtücher, alles was 
zur Leinwandbranche gehört z. bill. Preiſ. 
Carl Fern Nachfolger 

in Landsberg a. W. 
Nur Geldgewinne! 

Cölner Dombau Lotterie, 
Hauptgewinn Mk. 75 000. — Ganze 
Looſe à Mk. 3,50, halbe a Mk. 2 — 
empfiehlt u verſendet Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt Nr. 162. 
Porto und Liſte 30 Pfg. extra. 


— 22 — 
& Christbaum-Confeet 
als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze, Bilder, 
Buchstaben etc., reichkalt. gemischt; 1 Kiste 
enthält ca. 440 Stück, versende gegen 
— Mark 230 —— 
Nachnahme. Bei Abnahme von 3 Kistchen 
je ein prachtvolles Weihnachts-Präsent grat. 
enthaltend. Wiederverkäufern sehr empfohlen: 
Friedrich Fischer, 
Dresden N., Königsbrüekerstrasse 80b. 


Weiße Kachelofen, 
a 60 Mark, 
Fielitz & Meckel, 
Ofenfobrik, Bromberg 


enwaaren. 


Wegen Aufgabe meines Bürſten⸗ 
waarenlagers verkaufe ich zu jedem 
Preiſe mein Lager in Beſen, Hand- 
fegern, Schrobbern, Kleider⸗, Scheuer: 
u. Wichsbürſten, Mähnenbürſten, Pia⸗ 
ſavabeſen, Putzleder, Abſtäuber, Tep⸗ 
pich und Roßhaarbeſen u. ſ. w. 

A. Sickmann, Scqhileerſtr. 


Cocosnussbutter 


von 


Staeding & Wichmann 


Hamburg, 1. Brandstwiete 17, 
iſt das beſte, billigſte, veinjle u. geſundeſte 
Fett zum Backen, Kochen u. Braten 
Poſteolli: Doſen a 9 Pfd. 6,30 M. fre. 
Kl. Prob. u. Gebrauchsanw. grat. u. fre. 
Bäckerei⸗ und Conditorei⸗Ausſtellung 
Bremen 1890, höchſte Auszeichnung 
„Silberne Medaille.“ 


- 40 
„W Pfennig. 

1a Reisſtärke pro Pfd. 25 Pf., bei 
5 Pſd. 24 Pf. Eeau de Tavelle, 
Cblorkalk, Seifenpulver, Salmiakgeiſt, 
Perpentinöl nur zu en gros Preiſen. 
„ Drogen Handlung 

in Mocker. 


* m. u. ohne Beköſtigung. Zu 
Logis erf. Breiteſtr. 459, H 25 


. Fab rik 8 en ee 
für — 5 Großes 
Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inf.-Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfaug 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 

Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Programm ernſten Inhalts. 
üller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Victoria: Saal. 


Sonntag, d. 23. Nov mber er, 


Tages - Licht - Beleuchtungs - Apparate, 


Comptoir und Lager: Hotel de France. BERLIN, Comptoir und Lager: Markgrafenſtr. 55/56. 
Dieſe äußerſt wichtige Erfindung bezweckt, dunkle Räume, als Schaufenſter, Comptoirs, Verkaufshallen, Süle, 

Treppen, Corridore, Fabrikräume, Keller, Werkſtätten, Druckereien, ſogenannte Berliner Zimmer, mit großem Erfolg 

tageshell und ohne weitere Koſten zu erleuchten. 

5 den Gag dae 1 3 3 . man kann jede Farbe a en 0 Se ua 1655 aa Großes 

außerdem iſt Gas ganz entbehrlich. aufenſter, Läden, welche durch decorirte aufgeſtellte Gegenſtände verdunkelt ſind, 2 

werden tageshell. Die Rückſeite des . kann auch als Firmen⸗Schild dienen. Streich Concert 

Dieſer Apparat leidet nicht durch irgend welche Witterungseinflüſſe und behält feine koloſſale Leuchtkraft, welche, von der Capelle des Inft.⸗Regts. v. d. 

Marwitz (8. Pom) Nr. 61. 
Programm eruſten Inhalts. 
h Anfang 4 Ubr. Eutree 30 Pf. 
Friedemann, 


—— ——äͤä̃———— —f—— —— 
FP 
* . . f 2142 1 28 
Richters Anlier⸗Htein⸗-Baulaſten , . dal mie Mud Degen. 
ſind und bleiben das beſte und billigſte Weihnachts-Geſchenk für Kinder in jedem Alter. Weshalb? Geſellſchaft ⸗eſſouree. 
— Weil ſie den Kindern viele Jahre hindurch anregende und belehrende Beſchäftiguug gewähren, und f & j 
weil ſie nicht, wie andere Spielſachen, ſchon nach einigen Tagen werthlos werden. „erstes, Winter „ Vergnügen. 


Nur Richters Anker-Steinbaukaften a n de sene 


können ergänzt werden, und uur auf dieſe beziehen ſich die vielen überaus günſtigen Gutachten, welche 5 er eee 
theilweiſe in dem illuſtrierten Buche: „Des Kindes liebſtes Spiel“ abgedruckt ſind. F. Ad. Richter & Cie. ſpieler zur Uebung an den langen 
in Rudolſtadt verſenden das Buch gratis und franko. — Wer nicht durch eine Nachahmung ſchwer Abenden ſich die Zeit zu vertreiben, 


enttäuſcht ſein will, der nehme nur Kaſten mit der Fabrikmarke „Anker“ und verlange ausdrücklich: möge ſeine werthe Adreſſe unter „Be⸗ 


8 gleiter“ in d. Exped. d. 31g. niederleg⸗ 
Nichters 


Anker-Steinbaukaſten. 1 1 herrſch. Wohnung 
nebſt heller Küche und Nebengelaß, 
1 Laden Local nebſt angrenzender 
f i 0 Auf der ſchwarzen Pihte 
Zulali! 
Durch die amerikanischen Zollverhältnisse war es mir mög- 


Wohnung, zu jedem Geſchäft geeignet. 

Trockene helle Kellerräume, zu Handels- 
ein ſpannender Roman auͤs dem Volks⸗ zwecken, in meinem neuerbauten Hauſe, 
leben der Gegenwart von Ew. Aug. 
König erſcheint im „tägl. Fami⸗ 

lich, den ganzen Vorrath einer grossen 

Umhängtücher-Fahrik 
käuflich an mich zu bringen; ich bin daher in der Lage, jeder 


Gerechteſtraße Nr. 98 vom 1. Januar 
lienblatt“ der 
Dame ein grosses, dickes, warmes Umhängtuch zum stau- 


oder auch früher zu verm. Näh. bei 
Zerliner 
nend billigen Preis von 
Mark 2,50 
zu liefern. 


Frau Pohl, Gerſtenſtraße Nr. 98. 
Morgen = 3 eitung 
Diese höcht modernen Umhängtücher sind in drei Scha tti- 


N deren $. Simon 16 Jahre 
Allen neu hinzutretenden Abon⸗ 
rungen („licht, mittel und dunkelgrau“) mit Fransen hergestellt, nenten wird der bis 1. December 
dunkler Bordure und sind eineinhalb Meter lang und eineinhalb 


je trüber und ſchlechter das Wetter, deſto ſtärker und intenſiver functionirt. 
Probe⸗Apparate in Thätigkeit jeder Zeit bei mir zu ſehen. Proſpecte gratis und franco. 


|" Bromberger-Vorjtadt, Schülſtr. 113. 
ift die } 
Wohnung im Erdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
f Soppart. 
| Brückenſtraſſe 11 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
| Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör zu vermiethen. g 
W. Landeker. 
1 Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
u. Zub. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 98. 
8 bei Fr. Pohl. 
1 Wohnung 3—4 Zim. u. Zub. vom 
1. Januar 1891 z. v. Schillerſtr. 406. 
Große Wohnung, 
5 Zimmer u. Zubehör (1. Etage) von 
ſogleich zu vermiethen. 

Copp.⸗Str. 171. W. Zielke. 
Ueberraſchende Neuheit errſchaftliche Wohnungen zu verm. 
mit Bromberger⸗Vorſt. 61. Deuter. f 
auswechselbaren Notenrollen. | 1 Wohnung von 2 Zimmern nebft 


| Symphonions 1 Zubehör zu vermiethen. 


in allen Größen | Seglerſtraße 138. 

2 : Wohnungen I. U. 2. Gtage, ] 
'Ariston Herophon ete, 2 Annen ehen Küche e 
empfiehlt Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 


Max Cohn, Thorn. | ae me 
— UEUEESEREEEEEEEERREBEREEGEE 8 au ne ohnung, beſtehend aus 
KEKROKERKAKEKKEKKEH| Neue bos Pflaumen, 


KARKKRKKRK 4 Zim., Küche u. Zubeh. Neuft. 
War ſ chauer Nübkuchen. neu. türk. flaumenmus, 'Seitigegeit. 200 von ſofort zu verm. 


K —. — 


lang innegehabte beſtrenom⸗ 
mirte . Colonial⸗ und 
Schaulkgeſchäftslocal, ER 
in der beſten Geſchäftslage, Altſtädt. 
Marktecks, iſt von ſofort zu ver⸗ 
pachten. Auskunft ertheilt 
d Hirschfeld, Gereäteit. 102 
ITarterre-Local, zum Reſtaurant oder 
abgedruckte Theil des Romans gra⸗ zu jedem anderen Geſchäfte geeig⸗ 
Meter breit. Es ist dies das grösste Umhängtuch. Um rasch tis und kranco nachgeliefert. „wet, Remiſe und Pferdeſtall vermiethet 
Geld zu schaffen, muss ich diese Tücher so spottbillig veräussern. 0 ns Morgen = Zeitung“ || _ Gliksman, Brüdenftraße. _ 
Versendung gegen Nachnahme durch seit 9 alle Anſprüche, welche man“ 5 e en, 
IA x POTthaus A 2 in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
(U. KLEKNER) billige und gute Zeitung ||u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 
Wien, I., Postgasse 20. ſtelen kann. Man Dezember UU .; ı 
2 abonnirt pro Monat : Die von Herrn Ing.⸗Lieut. Buch- 
S men mon msn auf dieſe täglich 8 große Folio⸗ holz bisher bew. Villa, Bromb.- 
G b h K Seiten ſtark erſcheinende Zeitung] Vorſt Parkſtraße iſt von ſofort ev. 
N) der f ENSDEr U frungs an > für nur 1. Januar 1891 zu vermiethen. 
Verſich⸗Beſtand am 1. November 1890: 74900 Perſ. mit 583 600.000 Mk. N 34 Big!! — — 
Bankfonds am 1. November 18902 .. . 166 600 000 Mk. — m 
Berſicherungsſumme ausbezahlt jeit Beginn. . .. 213620000 Mk. bei allen Poftanftalten und Land⸗ 4 Zimmer nebjt Zubehör, Gerber- 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1890 6 187 866 Mk., briefträgern. Wer das Blatt prüfen & ſtraße 291/92, 2. Etage vermietet. 
und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden ⸗Nachgewährung auf die will, verlange ! Probenummer v. d.“ F. Stephan. 
letzten 5 Jahre: 38%, der Zahres-Normalprämie; nach dem nenen „ges Expedition der „Berliner Morgen, 
mischten“ Syſtem: 29% der Jahres - Normalprämie und 2,4% der Re- Zeitung“, Berlin 8. W. — Er 
ſerbe, wonach ſich die Geſammidividende für die älteſten Verſicherungen bis reichte in 1½ Jahren 
auf 125% der Normalprämie berechnet. 9 Ta u 9 e n d 
lt Die e 3 ohne Zu⸗ Ab f 
agsprämien auch im Kriegsfalle in Kraft. 4 
ri 25 Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verficherungs - An: | 2 onnenten 
trägen iſt ſtets bereit. Neneſtes m ti TREE 
Thorn, im November 1890. 8 uſtk⸗Juſtrument 
Hugo Glissow, = 
ll) 
Hiller 


Maschinen-Strickerei . 
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Lager und Anfertigung aller Strickwaaren, 
annahme von Strümpfen zum Anstricken. 


Markt 257 u. eine kleine Wohn., 


neue Prünellen Näh. b. Hrn. Rose, Heiligegeiſtr. 200. 

: a unter an Namen allgemein bekannten und beliebten, direct billigft neue Craubenroſinen Alter Markt Nr. 300 
eziehen. — reſſe: 1 

> Wer ban Dampf- Oelmühle, Warschau, Hoza 11.“ empfiehlt iſt von ſogleich die 1. Etage zu 


vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 


ie eee eee eee eee eee . G. Adolph. bei R. T 


arrey. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von E enſt Lambeck in Thorn. 
Beilagen und Illustrirtes Sonntagsblatt. 


1. Beilage der Thorner Zeitung Nr. 275. 


Toòtenfeſt. 
Von W. Grure. 

Am morgigen Sonntag begeben wir das Todtenfeſt. Das Feſt der 
Todten — iſt das nicht in ſich ein Widerſpruch? können die Todten 
Feſte feiern? Streng genommen freilich nicht, denn die Gebeine derer, 
die tief unten in kühler Erde der Auferſtehung entgegenſchlummern, 
wiſſen nichts von dem, was über ihnen unter den Lebenden geſchiebt. 

Und doch laſſen wir die geſchiedenen Lieben an dieſem Tage in Ge- 
danken wieder unter uns weilen, an ihren Gräbern halten wir im Geift 
Zwieſprache mit ihnen, die Erinnerung läßt uns den Klang der längſt 
erloſchenen Stimme wieder ertönen, den Glanz der zur ewigen Rube 
jetzt geſchloſſenen Augen, das Lächeln des nun flarren Mundes wieder 
leibhaft vor uns erſteben, und je größer die Liebe war, die uns mit den 
verblichenen Freunden, Gatten, Brüdern ꝛe. verband, deſto wahrnehmbarer, 
deſto deutlicher wird ihr Bild vor unſerem geiſtigen Auge ſteben. 

Es iſt ein ſchöner Brauch, am Todtenſonntage die Gräber der Ver⸗ 
ſtorbenen zu ſchmücken, ſelbſt die zu ſchmücken, welche lange Sabre hin · 
durch einſam, verödet, ungeziert bleiben müſſen. 

„Bald — und Du haft Alles vergeſſen — 
Bald — und Alles bat Dein vergeſſen!“ 

Lange oft iſt es öde und ſtill auf den Friedhöfen, fie liegen verwaiſt, 
vereinſamt da, nur ein paar mitleidige Vöglein zwitſchern in dem Laub 
der Bäume, und der eilende Wind rauſcht in den Zweigen, und nur ab 
und zu, wenn einem neuen Ankömmling ſein Quartier in der Erde 
bereitet wird, flieht ein Schluchzen und Seufzen über den ſtillen, öden 
Kirchhof. 

Aber dann mit einem Male, wenn der Herbſt ins Land gezogen, 
die Bäume ihr Laub verloren, und etwa ſchon eine kalte weiße Decke 
über die Flur gebreitet iſt, beginnt es, ſich auf dem Friedhof gar 
geſchäftig und eilſam zu regen, die verfalleneu Hügel werden aufgerichtet, 
die wankenden Steine und Kreuze befeſtigt und Blumen berbeigeſchafft. 
Es ziebt die Menſchen binaus auf die Friedböſe, wo ſo manches Glück, 
ſo manches Herzeleid begraben liegt, das nimmer wiederkehren kann; 
und als es hinabgeſenkt ward in die küble dunkle Erde, da haben fie 
gemeint, ſie könnten niemals wieder lächeln und frob ſein — und ſie 
baben es dann doch wieder gekonnt, haben es doch wieder gelernt, trotz 
aller Thränen und allen Jammers. 

So manches Herz mag ſich am Todtenſountage wohl entladen in 
den Worten des Dichters: 

„Vergieb, daß ich gekränkt Dich hab', 
O, Gott, es war nicht bös' gemeint.“ 

Das eben iſt es. Die Scheideſtunde ſchlägt oft ſchnell und unerwartet, 
und weil wir nicht wiſſen, wann fie kommt, ſollten wir ſtets bemüht 
ſein, allen Groll und alle Verſtimmung ſo ſchnell als irgend möglich zu 
überwinden. Wie wohl iſt uns, wenn wir auf unfere Bitte: „Vergieb, 
daß ich gekränkt Dich bab“, ein Wort der Verzeihung bören, ein 
ſreundliches Lächeln ſeben; aber wehe uns, wenn wir dieſe Bitte nur 
dem bleichen Schatten zurufen können, der uns am Grabe eines theueren 
Todten umſchwebt. 

„D, lieb', fo lang Du lieben kannſt, 
O, lieb', ſo lang Du lieben magſt, 
Die Stunde kommt, die Stunde kommt, 
Wo Du an Gräbern ſtehſt und klagſt!“ 

Vergebens harren wir da der Antwort, und wenn wir auch gern 
Jahre unſeres eigenen Lebens bingeben möchten für ein Wort der Ver⸗ 
zeibung, aus der kalten Gruft ſtreckt ſich uns feine Hand entgegen, keine 
freundliche Stimme tönt an unſer Ohr und nur das Raſcheln des 
dürren Herbſtlaubes, das Knarren der kablen Aeſte iſt die Antwort auf 
unſer beißes Fleben. 

Das Todtenfeft ſoll uns ein ernſter Mabner ſein an die Vergangen⸗ 
beit. Haben wir uns Vorwürfe zu machen, find wir uns eines Unrechts 
bewußt, daß wir einem Dabingeſchiedenen zugefügt haben, ſo ſoll uns 
aus dieſem Gefühl der fefte Vorſatz erwachſen, in Zukunft uns zu beſſern, 
jedes raſche, unbedachte Wort zu vermeiden und lieber Unrecht zu 
leiden, als es zu thun, und am meiſten da, wo wir lieben und geliebt 
werden, wo ein hartes Wort viel tiefer verwundet und viel mehr ſchmerzt, 
als bei Fernerſtehenden. 

Aber ebenſo ſollen wir auch der Abgeſchiedenen in Liebe gedenken, 
ſelbſt wenn ſie uns ein Unrecht zugefügt baben; vielleicht hätte der 
ſterbende Mund noch gern eine Bitte um Verzeibung geſtammelt, das 
brechende Auge noch gern einen Blick der Berföhnung empfangen; 
vielleicht hat ein unausgeſprochenes Web die Scheideſtunde ſchwerer, den 
Tod bitterer gemacht. g 

Daran ſollen wir am Todtenfeſte denken und zur Verſöbnung 
geneigt ſein. 


— . r—ß5. y — . ———— 


Heiße Gluthen. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


Der Proceſſionszug war durch dieſen unverhofften Vorgang 
ins Stocken gerathen, denn auch die ſingenden Schulkinder hatten 
ihr Lied jäh abgebrochen, ſprangen jetzt wild um Jadwiga herum, 
riſſen ſie an den langen Zöpfen und ſchrien aus Leibeskräften; 
„Hexenmädchen! Daternblut! Schwabenprinzeſſin!“ ꝛc. Männer 
und Weiber blieben ſtehen und ſtarrten neugierig das an allen 
Glieder zitternde Mädchen an. Ein gelbes zerlumptes Bettelweib 
hob drohend die Fauſt und zeterte ihr das „Psia-krew-niemeza“ 
(deutſches Hundeblut) gerade in das Geſicht. Unb immer mehr 
ſchoben und drängten ſich die Menſchen heran. Frauen kreiſchten 
und Kinder weinten, Flüche und Scheltworte wurden laut. Viele 
ſuchten ſich gewalſſam Bahn zu brechen. Wenn es ſo weiter 
fortging, mußte ſicher ein Unglück entſtehen. Da ſprang plötzlich 
ein junger Prieſter uuter den Baldachin, faßte das in ſtarrer Be⸗ 
täubung daſtehende Mädchen am Arm und riß es ſchnell aus den 
Reihen der auserwählten Jungfrauen hinweg, welche nun endlich 
beruhigt, ihren Geſang wieder anſtimmten und ſich langſam vor⸗ 
wärts bewegten. Die Menge folgte nach und ſo kam der unter⸗ 
brochene Proceſſions⸗Zug allmälig wieder in Gang. 

Jadwiga war an einen ſeitwärts ſtehenden Baum getaumelt, 
an dem fie ſich feſthielt, denn es ſchwindelte ihr. Wie ein Blitz⸗ 
ſchlag aus heiterem Himmel war all das Furchtbare auf Jadwiga 
herabgefahren. Es war ihr gerade, als wäre ſie plötzlich in einen 
grauſigen Abgrund geſtürtzt, aus dem fie nicht wieder empor klim⸗ 
men konnte. Sie griff krampfhaft nach ihrem Kopfe! nach ihrer 
Stirn, war fie denn wahaſinnig, oder waren es die Menſchen, 
welche ſie verhöhnt, beſchimpft und mißhandelt hatten? Einen Find⸗ 


Sonntag, den 23. November 1890. 


ling hatte man ſie genannt. Das war eine offenbare Lüge. Sie 
beſaß ja einen Vater. Daß er arm war und ſich täglich in 
Branntwein des Guten zu viel that, war hierorts keine Schande, 
das thaten die meiſten Männer in Czenſtochau. Und ihre Mut⸗ 
ter? Sie war todt und zeitlebens eine brave rechtſchaffene Frau 
geweſen! mit den heiligen Sterbeſacramenten geſtärkt, war ſie ſe⸗ 
lig in ihrem Bette entſchlafen und nicht hinter dem Zaun, wie 
ein ſchlechtes Weibsbild. — Ja gewiß, die Leuſe logen alle, ſie 
konnten unmöglich die Wahrheit geſprochen haben. — Aber wenn 
doch Alles Wahrheit war? 

Sie brach in die Knie zuſammen, wie vernichtet ſank ſie zu 
Boden. Wie ein fortgeworfenes Bündel lag ſie auf den harten 
Flieſen des Kloſterhofes, ohne ſich rühren zu können. Sie blieb 
regungslos, trotzdem rings um ſie herum noch immer der Men⸗ 
ſchenſtrom wogte und fluthete. Ihr Ohr vernahm den Lobgeſang 
der Pilger, das Glockengeläute und die brauſenden Poſäunentöne, 
ſowie den tauſendfachen Lärm, aber ſie hörte Alles wie im 
Traum. Matt und kraftlos lehnte ſie ihr bleiches Haupt gegen 
den Baumſtamm und ſtrich ſich mit der Hand mechaniſch die 
Stirn, als gäbe es dort etwas fortzuwiſchen. Denn wie eine Vi⸗ 
ſion war urplötzlich ihre ganze Vergangenheit in leuchtenden Far⸗ 
ben vor ihre Seele getreten in erſchreckender Deutlichkeit. Schon 
als Kind in der Schule hatte man ſie zuweilen „Niencka“ oder 
„Zyganka“ genannt. Sie hatte zornige Thränen darüber vergoſ⸗ 
ſen, ohne recht zu wiſſen warum. Auch im Herrenhauſe von Ly⸗ 
gotta war mitunter ein Wort über ſie gefallen, deſſen Sinn ſie 
ſich nicht zu deuten vermochte, von dem ſie aber unwillkürlich ver⸗ 
letzt worden war. Jetzt entſann ſie ſich auch, daß die Kloſter⸗ 
ſchweſtern in Krakau, bei denen ſie in Pflege war, oft ſo ſeltſam 
tröſtende Anſpielungen gemacht hatten, die ſie damals auf ihre 
Armuth bezog. Nun wurde ihr plötzlich Alles klar — Alles, 
Alles. — Es wahr nicht mehr ein fürchterlicher Wahn, der fie 
ängſtigte, ſondern Wahrheit, grauſame Wahrheit, und die Leuie 
hatten Recht. Eiſige Schauer durchrieſelteu fie, aber immer wei⸗ 
ter, immer weiter flogen ihre Gedanken und richteten ſich dann 
auf einen Punkt: Roman. Jetzt begriff ſie Alles. Nun verſtand 
ſie die Bedeutung ſeiner geſtrigen Worte, ſie waren ihr kein dunk⸗ 
les Räthſel mehr, denn nun wußte ſie, warum er ſie niemals als 
ſein Weib ans Herz nehmen durfte, warum eine Verbindung mit 
ihr ihm zur Schmach gereichte. Sie war ja ausgeſtoßen von den 
Uebrigen, das Wahrzeichen ihrer Abkunft hing ihr an. Und ein 
Edelmann vom reinſten älteſten Adel konnte, durfte ſich nicht dar⸗ 
über hinwegſetzen, ohne feine Ehre zu verletzen. Dieſe letzte ſchreck— 
liche Vorſtellung überwog alle erlittene Qual und Demüthigung. 
Nun war jede Hoffnung für ſie vorbei, jeder Wunſch eine Ver⸗ 
meſſenheit; eine himmelhohe Schranke lag zwiſchen ihr und ihm, 
bis in alle Ewigkeit waren ſie von einander geſchieden. 

Jadwiga ſtieß einen Jammerlaut aus, der unheimlich über 
den jetzt gänzlich verödeten Kloſterhof hinüberſchallte. Dann raffte 
fie ſich gewaltſam vom Boden auf und ſtürzte, wie von Dämonen 
gehetzt, in wildeſter Haſt davon. Bald laufend, bald ſpringend 
und ſtolpernd flog ſie den Jasnagora hinab bis auf das weite 
kahle Feld, über dem die Sonnenſtrahlen eine Glühhitze entwickel⸗ 
ten, daß die Luft rings umher zitterte und flimmerte. 

Es trieb ſie fort ohne Ruh und Raſt, irgend wohin, in die 
weite Ferne, wo kein Menſch ſie kannte, wo Niemand wußte, daß 
ſie ein armes verachtetes Findelkind war, das Jeder nach Belieben 
ſchimpfen, verſpotten und mißhandeln konnten. 

Hart am Rande der Wartha ſtand ein alter weitäſtiger Lin⸗ 
denbaum. Dort brach ſie endlich in äußerſter Erſchöpfung zu⸗ 
ſammen, die Füße trugen ſie nicht weiter. Mit unſichern müden 
Blicken ſchaute ſie in die flimmernde, dunſtige Luft, in das gleißende 
Sonnenlicht und dann ſtarrte ſie wieder in die Tiefe, in das rau⸗ 
ſchende, grünliche Waſſer. Aber ein Gefühl dumpfer Apathie 
lähmte ihr alles Denken, die furchtbare Anſpannung ihrer Nerven 
ließ nach und allmählich fielen ihr die Lider über die Augen, ihr 
Haupt ſank langſam auf die Bruſt herab, ſie ſchlief. Sie konnte 
endlich ausruhen und von den vielfachen Erregungen, welche ſeit 
5 ihr junges Herz erſchüttert hatten bis in die tiefſte Tiefe 
inein. 

Und rings herum wiſperten die Gräſer, dufteten die Blumen, 
ſangen die Vögel in der heißen Sommerluft. Wie goldglänzende 
Schuppen legten ſich die Wellen des Fluſſes über einander, um 
gleich darauf wieder zu zerfließen. Sie wogten auf und nieder, 
wie wonnetrunken von dem goldenen Sonnenſchein. Und in dem 
alten Lindenbaum rauſchten leiſe die Blätter, ſie ſäuſelten und 
flüſterten und raunten ſich eine Geſchichte zu — eine Geſchichte 
von Menſchenluſt und Menſchenleid — eine tieftraurige Mär. — 

Der Lieutenant Wytek hatte erſt gegen Mittag ſeinen ſchweren 
Rauſch ausgeſchlafen. Er erwachte in einem unbeſchreiblich elenden 
Zuſtande. Sein Körper wie fein Geiſt waren gelähmt und er 
kämpfte vergebens gegen dieſe Schwäche, die ihn phyſiſch ganz 
hinfällig machte. Als er fi) von feinem Bette erhob, verſagten 
ihm alle Glieder den Dienſt. Er konnte nur mühſam ſeinen Lehn⸗ 
ſeſſel erreichen, in den er matt hineinſank. Wohl über eine Stunde 
ſaß er hier mit tief geſenktem Haupte, um über ſeinen Zuſtand 
zu brüten und ſich die bitterſten Vorwürfe über das in der Nacht 
Geſchehene zu machen. Doch die innere Unruhe trieb ihn wieder 
empor. Er knöpfte den alten Soldatenmantel feſter um den hagern 
Leib und begann dann mit ſchlotternden Knieen im Zimmer um⸗ 
herzuwandeln. Zuweilen blieb er ſtehen, ſchlug dröhnend mit der 
Fauſt auf den Tiſch und fluchte in verſchiedenen Sprachen: Pol⸗ 
nisch, Ruſſiſch und Deutſch, um gleich darauf fo kläglich zu weinen 
und zu ſchluchzen, wie ein kleines Kind, das mit der Ruthe ge⸗ 
ſtraft wird. 

Nach einiger Zeit kam Maſcha, die Aufwärterin, mit dem 
Mittagsbrode des Lieutenants in die Stube. Sie ſtellte eine 
Schüſſel mit Zrazy und Kraut und einen Teller mit dampfender 
Poliſka auf den Tiſch, ſtemmte dann beide Arme auf die runden 


Hüften und ſagte mürriſch: „Was machen Sie denn wieder für 


gräulichen Lärm. Ich höre das Geplärr und das wilde Fluchen 
nun ſchon eine ganze Weile lang in der Küche mit an. Sind Sie 
verrückt geworden, Pan Witeck?“ 


„Wo iſt Jadwiga?“ ſchrie zornig der Alte, indem er drohend 
die Fauſt erhob. „Ich will wiſſen, wo Jadwiga ſteckt. Hörſt 
Du nicht, alte Hexe, wo iſt Jadwiga.“ 

„Fort!“ entgegnete Maſcha kurz. „Oder denken Sie etwa, 
ſie wird hier bleiben und darauf warten, daß Sie ihr noch einmal 
den Kopf zerſchlagen! 

Der Lieutenant ſprang wüthend auf die Frau los, ergriff ſie 
an der Schulter und ſchüttelte ſie ſo heftig, daß die ſchmutzige 
Haube ſich auf ihrem Kopfe verſchob und das graue ungekämmte 
Haar zum Vorſchein kam, dann ſank er wieder kraftlos in ſeinen 
Seſſel zurück. Er wurde ganz fahl und die Zähne klapperten ihm, 
wie im Fieberfroſt. „Jeſus Maria!“ winſelte er, „ärgere mich 
nicht, Maſcha, ich thue ſonſt etwas, was Dir nicht lieb iſt, — 
beſſer, ſage mir, wo das Mädchen iſt?“ — Er rutſchte unruhig 
hin und her. — „Iſt es ſchlimm geweſen, Maſcha, — hat es 
geblutet? Es wird ihr doch nicht ans Leben gehen? O je, o je, 
der verdammte Rauſch! Ich bin noch ganz wirr in meinem alten 
Kopf. Aber ſprich doch, Maſcha, zum Donnerwetter, wirft Du 
mir endlich ſagen, was es mit dem Mädchen iſt?“ 

„Na, es iſt ſchlimm genug, Sie haben die Jadwiga ſchön 
zugerichtet,“ entgegnete grimmig die alte Frau. „Schämen ſie 
ſich — ſolch' ein gutes, braves Kind, es iſt eine wahre Sünde 
und Schande. Als ich heute früh zur Arbeit kam, da lag ſie 
ohne Bewußtſein auf den Dielen; — ja beinahe wie todt, Sie, 
Sie, Rabenvater, Sie! — Als ſie ſich dann ein Bischen erholt 
hatte, kleidete ſie ſich um und ging fort. Wohin? — Weiß ich 
nieht aber ich thäte es ihr arg verdenken, wenn fie wieder: 
äme!“ 

„Schweig ſtill, oder!“ — brauſte der Alte auf, dann jam⸗ 
merte er wieder: „Jeſus, Jeſu s, ich habe fie mißhandelt ohne 
Grund, ohne Urſache, — die goldene Jadwiſchka, das fromme 
Seelchen. Ja, Ja, Maſcha, ich bin ein Lump, ein Unthier — 
ja, rein wie verrückt, wenn mir der Branntwein im den Kopf 
geſtiegen iſt. Ich verdiene es ſchon, daß das Engelchen nicht 
wieder zu mir kommt. Aber ſie iſt doch ſo gut, ſo gut. Meinſt 
Du nicht, Maſcha, daß ſie mir wieder verzeihen wird?“ 

„Ich an ihrer Stelle thäte es gewiß nicht,“ erwiderte die 
Angeredete, indem ſie im Zimmer aufzuräumen begann. „Sie 
haben das arme Wurm meiſtens ſchlecht behandelt und geſtern 
geſchlagen, wie einen wehrloſen Hund. Und das kommt Alles von 
dem vielen Kneipen und Schnapstrinken her. Müſſen Sie denn 
alle Tage in die Schänke gehen? Pfui, Pfui, Pan Wytek. Was 
nützt jetzt Ihr Heulen und Zähneklappern? Was einmal geſchehen 
iſt, wird dadurch ſchon längſt nicht wieder gut!“ 

Voller Ingrimm und Aerger ſchlug ſie mit dem Ausklopfer 
ſo heftig auf das alte Sopha los, daß der Staub hoch in die 
Luft empor wirbelte. 

„Ach, Du haſt Recht, gute Maſcha,“ ächzte der Lieutenant 
und zitterte mit dem grauen Kopfe hin und her. „Aber Gott 
ſoll mich ſtrafeu, wenn ich nur noch einen einzigen Tropfen Brannt⸗ 
wein wieder über die Lippen nehme. Und wenn meine arme 
Jadwiluſchka wieder zurückkommt und mir verzeiht, dann will ich 
halten, was ich ſage, ſo wahr ich Karol Wytek heiße.“ Er richtete 
ſich bei dieſen Worten in die Höhe und ſchlug mit beiden Händen 
auf den Tiſch, daß das Porzellan klirrend aneinander ſtieß und 
die Suppe über den Tellerrand flog. c 

„Na mit dem Spektakel werden Sie auch nichts Geſcheidtes 
ausrichten,“ murrte die aite Frau. „Wenn Sie ſich nur erſt 
mal das gräßliche Lärmen und Toben abgewöhnen wollten, das 
hilft zu gar nichts und hat der Jadwiga ſchon längſt das Haus 
verleidet. Sie ſollen lieber ganz ſtill ſein und ein bischen über 
Ihr gottesjämmerliches Leben und Treiben nachdenken, das wäre 
beſſer für Sie!“ f 5 

„Ach ich thue es ja ſchon,“ wimmerte der Alte, indem er 
ſich unaufhörlich mit dem rothen Taſchentuche, auf dem in ſchrei⸗ 
enden Farben das Bild des Zaren aufgedruckt war, die ſchweiß⸗ 
bedeckte Stirn wiſchte. „Aber ich kann ja nichts dafür, daß ich 
ſo ein miſerabler Kerl bin. Schon oft grübelte ich darüber nach, 
wie ich eigentlich fein müßte — nicht heute erſt — und dann 
nahm ich mir vor, das viele Zechen zu laſſen und ein ordentlicher 
Menſch zu werden. Denn dann fiel mir immer das arme Mädel 
ein, bei dem ich Vaterſtelle vertrete, und welch elendes Leben es 
bei mir führt. — Aber am Abend — immer am Abend — dann 
war's gerade, als wäre der Satan hinter mir her, und er trieb 
mich, er hetzte mich ſo lange, bis ich wieder in der Schänke, die 
der Teufel holen mag, mit den Kameraden zuſammenſaß. Und 
nachher, wenn mir der infame Grog und der Schnaps in den 
Kopf geſtiegen waren, dann brachte mich jede Kleinigkeit in Wuth 
und ich wußte nicht mehr, was ich dann in der Hitze anrichtete.“ 

„So, wirklich? Na ja, aber wiſſen's ſchon. Kann's mir auch 
gar nicht denken, daß es mal anders mit Ihnen wird, denn ſolch 
ein Saufbruder wie Sie wechſelt alle Tage die Farbe,“ ſagte höh⸗ 
niſch die alte Maſcha, indem ſie hinausging und unſanft die Thür 
hinter ſich in's Schloß warf. 

Der Lieutenant blieb noch lange Zeit, in unruhige und ſelbſt⸗ 
quäleriſche Gedanken verſunken, in feinem Lehnſtuhl figen, ohne 
ſein Mittagsmahl zu berühren. Plötzlich ſprang er mit einer ſo 
raſchen Bewegung auf, daß der ſchwere Soldatenmantel von ſeinen 
Schultern glitt, und nun warf er ſich vor dem Heiligenſchrein 
nieder, bekreuzte ſich, beugte das Antliz zur Erde und zerſchlug 
ſich mit der geballten Fauſt die nackte Bruſt. Dann faltete er 
die Hände uud murmelte in kurzen abgebrochenen Sätzen ein Pa⸗ 
ternoſter nach dem andern vor ſich hin. 

So verging der Nachmittag. Durch das offene Fenſter drang 
tauſendfacher Lärm in das ſtille Gemach. Die Menſchen lachten, 
fangen und johlten auf der Straße, der Dudelſack quitſchte und 
dazwiſchen klangen noch immer die Kirchenglocken. Aber in dem 
ſchwülen armſeligen Stübchen regte ſich nichts weiter, als die 
chweren beklommenen Athemzüge des alten Grenzwachtoffiziers 
und das leiſe eintönige Tick⸗Tack der niemals müden Wanduhr, 
welche raſtlos und unbekümmert über Freud und Leid der Men⸗ 
ſchen jede Secunde richtig fallen ließ. (Fortſ. in der 2. Beilage.) 
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an Houten’s Cacao. 


ee ½ Kg. genügt für 100 Tassen 
Bester — Im Gebrauch billigster. 


feinster Chocolade. 
. a — — T TTTREERRRERRRÄERKORKKERARKERKEHRR 
U 0 | R 5 6 I N { un 0. Prima raffinirten Speiſe⸗Syrup, 


Ueberall vorräthig. 


8 5 3 : — i be und Geſchmack dem Honig ähnlich — 
Am 1. December 1890 findet eine allgemeine Volkszählung ſtatt. Die Zählung durch amtliche 2 in Farbe 
Kräfte allein zu bewirken, iſt unmöglich; es muß dabei vielmehr in weitem Umfange die freiwillige Mitwirkung der Prima raffinirten Capillair⸗Syrup, 
Bürger, — insbeſondere zur Vertheilung, Wiederabholung und Richtigſtellung ber für die einzelnen Haushaltungen 8 — eryſtallweiß — 
beſtimmten Zählpapiere, — in Anſpruch genommen werden. Daß die Zählung ordnungsmäßig geſchehe, liegt im Fabrikat unſerer = B 
dringenden Intereſſe auch unſerer Stadt ſelbſt und iſt für uns eine Ehrenpflicht. | Syrup- und Stärke-Zucker-Fabrik 
Wie bei den früheren Volkszählungen wenden wir uns daher an den Gemeinſinn unſerer Mitbürger mit 2 
der Bitte, = 75 > in Wronke 
fi ſelbſt als Zähler an dem Zählgeſchäft zu betheiligen, und andere geeignete Perſonen, insbeſon⸗ empfehlen wir in ace dee . Fäſſern in ca. 8, 6, 4, 2 
dere auch die in den Geſchäften angeſtellten jungen Leute, zur Uebernahme des Amtes als Zähler . 8 . 
ite zu wollen. * Bank für Landwirthschaft und Industrie 
Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht über die Zählbezirke und über die Namen der von uns beſtellten Kwilecki, Potocki & Co. 


Herren Zähl⸗Commiſſare und erſuchen diejenigen Herren, welche bereit find, als Zähler einzutreten, ſich entweder bei in Posen. 


dem e lee 5 Bezirks, oder in unſerem Bureau I ſchriftlich oder mündlich, unter NK eee enen 
genauer Angabe der Wohnung, zu melden. 5 Be — un — 
ICHTIG FUR JEDERMANN! 


Die Erläuterung der für das Zählgeſchäft maßgebenden Beſtimmungen wird ſodann von den Herren 
Zähl⸗Commiſſaren in Bezirksverſammlungen bewirkt werden. Die Zählpapiere werden den Herren Zählern rechtzeitig “ D 
ugehen. 

uni Der Rechtsverständige. 
Perſonen, welchen bis zum 1. December, Mittags 12 Uhr, eine Zählkarte Seitens eines Zählers nicht zugeſtellt fein Ein Hand- u. U ilfsbuch zur eigenen Belehrung 
ſollte, ſich ihrerſeits möglichſt umgehend bei dem Herrn Zähl⸗Commiſſar des Bezirks, oder in in unſerem Bureau I u. selbstständ. Bearbeitung gerichtlicher Angelegenheiten. 
zu melden. Zusammengestellt unter Zugrundelegung der neuen Reichs- 


A eb erſi ch ustizgesetze von C. Lundberg. 


1 ö Neueste Auflage. Eleg. cart. liefert franko gegen Einsendung von 
der Zählbezirke und Zählcommiſſionen für die am 1. Dezember 1890 ftattfindende V 1201 V 
Volkszählung zu Thorn. | olizei- erordnung. 


DEE” 3 Mark G. Schulze, Leipzig, Lindenstrasse 12. 
— Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes vom 11. März 1850 über 
Der Zählcommiſſion die Polizei⸗Vverwaltung und der 88 143 und 144 des Geſetzes über die allge⸗ 


15 meine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird, unter Zuſtimmung des 
Vorſttzender. Stellvertreter und Beiſitzer. Magiſtrats hierſelbſt für den Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes ver⸗ 


Völſchermelſſer Gejchte. ordnet: 


Schließlich erſuchen wir alle diejenigen Haushaltungs-Vorſtände, und beziehungsweiſe einzeln wohnenden 


Umfang des Stadtbezirks. 


Nr. des 
Stadt⸗ 
bez irks. 


Altſtadt Nr. 1 bis incl. 101, Artillerie⸗Caſerne, 


Brücken⸗ und Weißes⸗Thor, Caponiere V. und Stadtrath Schwartz. Riemermeiſter Reinelt. | 8 1. 
tr Altſtadt Nr. 462. Klempnermeiſter A. Glogau. Alles Schlachtvieh, mit Ausnahme des Federviehs und des nach jüdiſchem 
2. (Altſtadt Nr. 102 bis incl. 192, ſowie 468 und Stellmachermeiſter Haenecke. Ritus (durch Schächten) zu ſchlachtenden Viehs, iſt vor dem Schlachten — durch 
469, Schankhaus I und II, Schiffer auf Stadtrath Dr. Gerhardt. Kaufmann F. Zährer. Zertrümmern des Großhirns — zu betäuben. 
Kähnen. Tiſchlermeiſter Bartlewski. Im ſtädtiſchen Schlachthöfe iſt das Schlachtvieh mittels der im Schlacht⸗ 
3. AAltſtadt Nr. 193 bis incl. 292, Nonnenthorthurm, 5 Kaufmann Netz. hofe eingeführten Werkzeuge Keulen, Hämmer u. ſ. w.) zu betäuben. 
Nonnenſchanze, Schiefer-Thurm, Defenſions⸗ Rentier Hirſchberger. Schornſteinfegermeiſter Fuck. Beim Schlachten mittels Schlachtmaske müſſen mindeſtens zwei erwachſene 
Caſerne und Bromberger-Thor. Bäckermeiſter Sztuezko kräftige Perſonen zugezogen werden, von denen die eine den Kopf des Thieres 
4. T Reſtaurateur Nicolai. hält, während die andere den Schlag führt. i 
Altſtadt Nr. 293 bis incl. 389. Bürgermeiſter Schuſtehrus. Hotelier Winkler. In anderen Fällen iſt beim Schlachten von Großvieh der Kopf durch 


Senne alle Philipp. Ketten oder Stricke vor dem Schlage SF zu legen. 
Bäckermeiſter Sichtau. | 11 55 = 8 
5. Altſtadt Nr. 390 bis incl. 463 und Rathhaus — Rector Sich. Tapezierer Schall PER Schlachten nach jüdiſchem Ritus (Schächten) gelten folgende Be— 
e eee 1) Die Schächtung darf nur durch einen erprobten Schächter ausgeführt 
Buchbindermeiſter Schulz. werden, welcher einen Auftrag eines inländiſchen jüdiſchen Gemeinde⸗ 
Vorſtandes nachweiſt. 
2) Das Niederlegen des Großviehs darf nur durch Winden oder ähnliche 


6. Neuſtadt Nr. 1 bis 111 und 320 Kaufmann Großer. 


7. [Neuſtadt Nr. 112 bis 226 incl. Garniſon⸗ 


b 
Lazareth 164/169, ſowie Grützmühlenthor, Grütz⸗ Heilgehilfe O. Arndt. | den. Alle Theile des Mechanis⸗ 
mühlenthor⸗Caſerne und Kaſematte, Culmer Kaufmann G. Fehlauer. Kaufmann Rauſch. | e Eee die Wehen ar Salach 
Thor und militäriſches Familien⸗Gebäude am Kaufmann Liszewski. | tung muß ohne Verzug erfolgen. 
9 e a 3 3) Während des Niederlegens iſt der Kopf des Thieres unter Anwendung 
8. 328031 e a ir Na PN ea geeigneter Vorrichtungen zu unterftügen und zu führen, damit ein Auf⸗ 
004 e fange | 7... a a 
am rechten Weichſelufer, Zeughausbüchſen⸗ Mühlenbeſitzer Thielebein. 3 Hes f ; ; 
macherhaus, Schankhaus III. und Leibitſcher Kaufmann Nittweger. Schloſſermeiſter N. Thomas. 4) de Sohlen era ge. und 
, ele Je ea dien bene dr e | 5) Während des Schächtungsactes und während der ganzen Dauer der 
ce Namen gebäude, neues gene pot⸗ a er bis zum Eintritt des Todes, iſt der Kopf des 
ebäude und Diaconiſſen⸗Krankenhaus. 8 | j 4. z ; 
9. FFiſcherei⸗Vorſtadt und öſtlicher Theil der Brom: 5 5 Lehrer Rogozinski II. 1 rien a En Def k Fern e 
ene bis 85 ant Fil ee deren Zimmermeiſter Kriwes. Saseler me 5 hrung 5 8 
eite, Pioniercaſerne und Hilfslazareth. Tiſchlermeiſter Przybill. RR 2 f z 
10 Weſtlicher Theil der Bromberger⸗Vorſtadt von - | Schlachtvieh darf vor Eintritt des Dae nicht aufgehängt werden. 
der Schulſtraße ab incl. deren Weſtſeite, ſowieſ Kaufmann Th. Himmer. Rector Heidler. | 


2 2 2 14 * o > 
Ziegelei, Ziegeleikämpe, Grünhof, Finkenthal, Rentier Schulze. Das Schlachten ſämmtlichen Viehs, und insbeſondere auch des Feder⸗ 


- viehs, — iſt in geſchloſſenen, dem öffentlichen Verkehr entzogenen Räumen zu 
11 Winkenau, Fort IVa und Ulanencaſerne. ae (ee Re bewirken. Federvieh kann auch auf abgeſchloſſenen Höfen geschlachtet werden. 
ri . 756 5. 
Alte und Neue Culmer⸗-Vorſtadt. Stadtrath Engelhardt. SR \ Das Schlachten in Gegenwart von Kindern unter 14 Jahren ift verboten. 
12. Alte und Neue en Trepoſch, Kaufmann Kuntze. Sehne Ti i Es iſt verboten, Fiſche zu ſchuppen, oder ihnen die Haut abzuziehen, be⸗ 
—— er : = vor fie getödtet find. 
13. Linkes Weichſelufer und Bazarkämpe, alſo: \ Ebenso ir es verboten, lebende Fiſche in Salz zu legen, um ſie ſich fo 
Ne ee e en Bahnhofsvorſteher Harke. todt laufen zu laſſen, oder lebende Fiche zu kochen, oder zu röften. 
eee Weicſeufer 1 | Lebende Krebſe dürfen nur in lochendem Waſſer auf's Feuer geſetzt wer⸗ 
14. Militär in militäriſchen Anſtalten und Gebäuden] Wird von der Königlichen Commandantur geordnet. den, d. h. in Waſſer, welches auf mindeſtens 80 Grad Reaumur erhitzt iſt. 
„den 4. Nove 1890. 8 8. 
5 are 2 Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Verordnungen werden mit 
Der Magiſtrat. Geldſtrafe bis zu 9 Mark beftraft, an deren Stelle im Unvermögensfalle ent: 
2 7 ĩðù2bwb 0 (d ͤ Kd eier vs VRIRERHERTNE AMERS SEC FEe 
Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 80 Telegramm-Adresse: Glückscolleote Berlin. OO Strafbar iſt ſowohl Derjenige, welcher die verbotene Handlung vornimmt, 
ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 150 000 Mark e e De, e DIE, Dale Dienſtherr, Schächter u. f. w. — 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt : G85 : Wh. a 8 9. 
eu gros und en detail zu haben bei elragen die Gewinne ber 2 Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
„ MWalendowski, Grossen Weimar-Lotterie. S e We 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. Ziehung vom 13. 16. December. Die Polizei⸗Verwaltung. 


Hauptgewinn Wth. 50 000 Mk. 


Nen! Meine Hauspantoffel 85 Looſe à 1 Mk, II Stück 10 Mt, Porto u. Lifte 30 Pf. extra, 8 Färbereit Ber Trauerfällen schwar? Privat- u. u. Nachhilfeſtunden 
a 1 BET" in 12 Stunden } 
r au ee eee tk d Bar und Beten in ſämtlichen wiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 


lirt Zmal gr. 1 17 Berlin 0., 
Salkbaltel. inet bet A, Hier, S. M. Meyer's Glückscollecte, 4%, sriner Wen 40, 8 Reintgulge⸗ Antal und Strickerei ſtänden ertheilt Martha Bischoff, 
Schillerſtr., gegenüber Hrn. Borchardt. Oed Telephon: Amt 7a, No. 5771. Schillerſtraße 430. Lehrerin, Bromb.⸗Vorſtadt I. Linie 72. 
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„Leibitscher Mühlen“ Actien-Gesellschaft, 


Aufforderung zur Metienzeichnung! 


AAN 


ie Unterzeichneten haben ſich den Ankauf der Teibitſcher Mühlen vom Herrn C. Weigel für den Preis von 476 600 Mark bis zum 1. März 
1891 geſichert und beabfichtigen, dieſelbe in eine Actien-Geſellſchaft umzuwandeln. 
In Folge mehrerer Vergünſtigungen, die uns noch in Ausſicht ſtehen, wird ſich der Preis wahrſcheinlich auf 470 000 Mark ermäßigen. 
0 5 or 470000 Mark treten noch für den beabjichtigten Ausbau der Mühlen ca. SO 000 Mark hinzu und ferner ca. 150 000 Mark, welche als Betriebs⸗ 
capital vorgeſehen ſind. 
; Dieſe drei Poſten zuſammen betragen 700,000 Mark. 
Wir nehmen an, daß uns 200 000 Mark als Hypothek ſicher find und wollen den Reſt von 


nn 500000 Mark durch 500 Actien a 1000 Mark 


Die Actien haben wir in Actien Litt. A. und Litt. B. getheilt. 

Litt. A. find diejenigen Actien, auf welche die Einlage durch Baarzahlung erfolgt. 

Litt. B. ſind diejenigen, auf welche die Einlagen durch Wechſel⸗ und andere Forderungen gemacht werden, welche die zeitigen Gläubiger an Herrn C. Weigel haben. 

0 Die Actien Litt. A. genießen vor den Actien Litt. B. betreffs des Antheils am Geſellſchaftsvermögen ein Vorzugsrecht dergeſtalt, daß fie im Fall der Auflöſung der Ge⸗ 

ſellſchaft aus dem Vermögen derſelben vorweg vor den Actien Litt. B. zu ihrem vollen Nennbetrage zur Hebung gelangen und erſt, wenn dieſes geſchehen, die Actien Litt. B. zur 
Hebung kommen. Der etwa dann noch verbleibende Ueberſchuß des Geſellſchaftsvermögens wird gleichmäßig auf die Actien Litt. A. und B. vertheilt. 8 

Bezüglich der Dividende genießen die Atien Litt. A. ein Vorrecht dahin, daß dieſelben beim Jahresſchluß vom Reingewinn 5 % Dividende vorweg erhalten; bleibt 
dann noch ein Reingewinn übrig, jo erhalten davon die Actien Litt. B. ebenfalls bis 5 % Dividende. Ein noch weiterer Reingewinn wird dann gleichmäßig auf alle Actien 
Litt. A. und B. vertheilt. N * 

Von den Actien Litt. B. find 197 Actien à 1000 Mark bereits feſt übernommen; da wir im Ganzen 500 Actien à 1000 Mark vorgeſehen haben, jo legen wir nun 


8 303 Actien Litt. A. zur Zeichnung auf. 


Nachſtehende Firmen nehmen bis zum 15. December 1890 Zeichnungen entgegen: 


Bankcommandite M. Friedländer, Weck & Co., Bromberg. 

Nattzan Cohn, Thorn. W. Sandeker, Thorn. Jacob Sandeker, Thorn, J. Simonſohn, Thorn. 
Thorner Greditgefellfchaft, Huſtav Vrowe, Thorn. Bank für lanödwirthſchaftliche Intereffen, M. Weinſchenk zu Thorn. 
Bank für Janödwirthſchaft und Inöuffrie von Kwilecki, Votocki & Co., Voſen. 

Culmſeer Volksbank, 3. Scharwenlig, Culmſee. Jobs. Barck, Danzig. 


5 a Die Zeichnungen werden am 15. December 1890 geſchloſſen und werden unverbindlich, falls die Errichtung der Geſellſchaft nicht bis zum 15. März 1891 beſchloſſen iſt. 
5 Die Zeichnungsicheine, auf denen alle wichtigen Beſtimmungen der Statuten abgedruckt ſind, ſind von den vorbezeichneten Firmen unentgeltlich zu beziehen. 

Wir behalten uns das Recht vor, die Zeichnungen auch früher zu ſchließen und bei Ueberzeichnung des Kapitals eine Reduction der Zeichnungen eintreten zu laſſen. 

Laut § 8 des Statuts ſoll die erſte Einzahlung von 30 „% acht Tage nach Schluß der Zeichnungen erfolgen, weitere Einzahlungen in Raten je nach Bedarf und nach 
Beſtimmung des Aufſichtsraths. s 2 

Betreffs Rentabilität des Unternehmens ſind zwei zuverläſſige, praktiſche Sachverſtändige zu Rathe gezogen. Dieſelben ſchätzen beide den Reinertrag der Leibitſcher 
Mühlen, nachdem die Weizenmühlen ausgebaut ſind, ‚unter gewöhnlichen Verhältniſſen auf rund 50 000 Mark, was einer Verzinſung des in Betracht kommenden Kapitals 
at 5 Er würde. Beide Sachverſtändige find der Meinung, daß die Verzinſung bei umfichtiger Leitung und nicht zu ungünſtigen Conjuncturen vorausſichtlich eine 
erheblich höhere ſein wird. 

Andererſeits iſt die Möglichkeit einer geringeren Verzinſung bei ſehr ungünſtigen Conjuncturen nicht ausgeſchloſſen, vorausſichtlich aber nur bei Actien Litt. B. 

Die gerichtliche Taxe vom 5. Dezember 1888 ſtellt feſt, daß in Leibitſch in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 durchſchnittlich jährlich 5682 Tonnen Getreide und 164 
rn Schroot vermahlen find. Auf Grund dieſer Zahlen ift in der gerichtlichen Taxe der Werth des Grundſtücks unter Zugrundlegung einer Ertragtaxe auf 689 283 Mark 
berechnet. 


Die Unterzeichneten haben aber eine bedeutend größere Vermahlung von Getreide ins Auge gefaßt. 

Der Civilingenieur und Mühlenbaumeiſter J. Dean in Stettin giebt in feinem Gutachten vom 27./11. 1888 ſein Urtheil über Leibitſch als gerichtlich vereidigter 
Taxator lich Be + a Lauf des Drewenzfluſſes und ſeine Zuflüſſe aus eigener Anſchauung bekannt ſei und er daher die in Leibitſch vorliegende Waſſerkraft als eine 
vorzügliche bezeichnen müſſe. f 8 

Nach augeſtellten Beobachtungen habe er die Durchſchnittswaſſerkraft des Jahres in Leibitſch mittelſt des Woltmann'ſchen Flügels gemeſſen und dabei ein Waſſer— 
quantum von 21 Kubikmeter per Sekunde, ſowie ein Gefälle von 2,1 Meter, ebenfalls als Jahresdurchſchnitt, ermittelt. 

Dieſe Zahlen ergäben bei 68 „ Nutzeffect eine effective Kraft von 


400 Pferdekräften, BE 


dieſe Kraft ſei aber bei dem bisherigen Betriebe nur auf etwa 100 Pferdekräfte ausgenutzt. 
Nach der Taxe vom 5./12. 1888 gehören zu Leibitſch 33 Hectar Acker in hoher Cultur. 
Das im vorigen Jahre abgebrannte Gebäude, n dem ſich die Weizenmühlen befanden, iſt neu aufgebaut und befindet ſich unter Dach; die Maſchinen ſind noch nicht eingeſtellt. 
Alle übrigen Gebäude und Mühleneinrichtungen, die Schleuſen und Dämme befinden ſich in vorzüglichem baulichen Zuſtande. 
Der Aalfang in Leibitſch hat in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 laut gerichtlicher Taxe, welcher die Buchführung zu Grunde liegt, durchſchnittlich jährlich 
1664 Mark, die Schleuſengelder 2616 Wark, zuſammen 4280 Mark eingebracht. B 
Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß bei der beabfichtigten Umwandlung der Leibitſcher Mühlen in eine Actien-Geſellſchaft jeder Gründer 


gewinn ausgeſchloſſen iſt. E. Block, Gutsbeſitzer, Sich al 
Fer 2 „Gutsbeſitzer, önwalde bei Thorn. 
0 — — os — — hr > ig Ach > ehm, I. Gu ve ehe Kaufmann, Thorn. 
GN 5 itsbeſitzer und Kreisdeputirter. „Hübner in Firma Guſtav Weeſe, Thorn. 
. Weinſchenck Gutsbeſitzer, Tul kau bei Ex 5 5 n 


E 


RK NN NNO Ne laninos Invaliditäts⸗ und 
43 e madd neukreussait. v 380 Mk. a. Alters Verſicherungs⸗ J 


weiß aus Erfahrung, wie wichtig 


/ 150,000 Mk. Wi. 


5 0 Ohne Anzahl, à 15 Mk. mona tl 5 
Gewinne der . eee 7 Buchhand⸗ . „ Kostenfreie, 4 wöch. Probesend Formulare 5 Ho un ni gleich die erſten Anzeichen 
betragen die Gewinne ng zu beziehende Werk: Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. zu den vor dem Inkrafttreten des In) | Gerber n at re 


. Weimar-Lotterie 


Weihnachts-Ziehung 


u — I 9 
7 Mein und Dein validitäts⸗ und Altersverſicherungsge⸗ Eingreifen einer erufteren Erkr 2 
enthalt den neueſten leichtfaßlichſten „gegen e eig keiten” ſetzes zu beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nach- gebengt. Da bie Heine Schrift „Outer 
Lehrgang 3. Erlernung d. einfachen ge⸗ des Gesichts etc. ist die wirksamste weiſen, als; eee, 


5 RR leitun ibt, jo ſollte ſich jedes 
vom 13-56. December er. Sate g erst Ina e erg Ge) 
ER j De; 3 in Leipzig komm Es genügt 
Hauptgewinn Stände u. Berufe, namentlich f. Land⸗ Berg sannsBirkenbalsamseife| B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung eine Moftarterbie Aufendung > 
> Mk wirthe, Handwerker, Gewerbetrei⸗ Allein fabricirt von Bergmann & Co. des Arbeitgebers; eee 
0,000 „Ildende 4. A desgl für z in Dresden. Verkauf a Stück 30 und] C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
e a. A; desgl. für Kaufmauuslehr⸗ 50 Pf. bei Adolf Leet 
linge (gelegentl. Aneignung e. gut. Hand⸗ si 1 kenkaſſen 


11 Looſe 10 M.) 
Loose a | Ik. Sorton Sifte30 Pf 
empfehlen und versenden 


Oscar Bräuer, & Co. 


ſchrift), ſowie z. Ertheilung v. Privat⸗ Kc ccd IH ik D. Krankheitsbeſcheinigung von Ges x 5 
Unterricht a Das Werk burt Tomi de e dee meindebehörden; Das Welt Parthien 
auch als Geburtstags“, Zeit: u. Con] Polizeichlich vorgeſchriebene ſind vorräthig in der Buchdruckerei von[ Vermittlungs ⸗Junſtitut 


firmationsipende jebe geeignet , Hotel - Fremdenlisten) „Ernst Lambeck Tetschen a. E. 


General-Agentur Preiſe, Proſpecte 2c. gratis und franco. 255 Bäckerſt . 
. Deipateenite, ſowie 288 Säckerſtraße 222. ſucht für jeden Kreis der Provinz 
Berlin ei N nn KERRRFMRKKKRERR Hotel Bü h r „Meyer's Benedietiner mit Weſtpreußen eine geeignete Per⸗ 
un ! m Berliner Buche Pepsin“ iſt das beſte und bewährteſte ſönlichkeit bei hoher Proviſion als 


Reichsbank - Giro - Conto. 
Telegramm-Adr.: 
Lotteriebräuer Berlin. 


2 empfiehlt die Buchdruckerei von [Hausmittel gegen alle Magenkrank⸗ 
Wasch. & Plätt Anstalt. Prnst Lambeck. ien. du Sk; 100 2e “ Vertrauensmann. 
Bestellungen per Postkarte. Tus ambeck. 3,50 vorräthig bei: M. Silbermann, Offerten unter 6. K. poſtlagernd 
J. Globig, Kl. Rocher. D N e Thorn. Tetschen a. E. Böhmen. 
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Bequemste 
Lage. 
Nahe den Linden. 


Uebernaßme 


32 odompleter 

2 a: Nene Wilhelmstr. 1a. 
2Braul-Aus ſtattungen . . 
8 a 9 25 —— 8 — 
2 2 Die 
E bei streng reeller, solidester Ausführung. putz. u. Modewaren Handlung 


von 


A. Jendrowska, | 
448 Schiller - Stra «se 448 
hält auf Lager zu ſehr billigen | 


Thorn, 
Böreiteflraße 456. 


Leinen⸗Handlung. 8 


vın Wäſche⸗Fabrik. 
Thorn, N 
0 Zhreiteſtraße 456. N 


EURER — BEER ö wollene und ſeidene Kapotten, 


Preiſen: 
| Herbst- und Winterhüte 


. 22222 A ̃ ̃—U —— ] wr : ĩͤ . Teneeg Tücher, Shawls, Morgenhauben, 
rc 2 KXXXXXX XXX OX XXX XX XX XX XXY Ballblumen, Ball⸗ und Winter⸗ 
Kleinkinder — Dewahr- Derein > Breiteſtr. 310. Thorn Breiteſtr. 310. 25 handſchuhe, Rüſchen, ſeidene und 
N „ N 2 * wollene Halstücher, Hut⸗Schärpen 
Um vielfachen Wünſchen zu entſprechen, die darauf ausgehen, daß die dB Scha N u. Garnirbänder, Spitzen, Schleier, 
Wohlthätigkeits⸗Vereine auf die Veranſtaltung von Bazaren möglichſt verzichten 8 * Pe Brautſchleier, Brochen, Armbänder, 
möchten, hat der Vorſtand beſchloſſen, für dieſes Jahr verſuchsweiſe von der K ii r j ch nerme 7 it er * Regenſchirme. Corſets, Schürzen, 
bisher üblich geweſenen Abhaltung eines * empfiehlt jein Lager ſelbügefertigter feine 5 und Trikot⸗Taillen. 
J, 2 
Weihnachits-Bazars 2% Herren-Geh- und Reifepelze, eleganter damenpelze X] Kurzwaaren, 
Abſtand zu nehmen ; in reicher Auswahl in den neueſten Facons mit den modernſten J um damit zu räumen, zu Ta Brikpreifen, 
in der Hoffnung, daß ihm die zur Fortführung und Erweiterung ſeiner drei Bezuͤgen und Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätzen. Ka Sa na 
Anſtalten ſowie zu einer Weihnachtsbeſcheerung ſeiner etwa 300 Zöglinge er⸗ Große Auswahl in BEE” Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelz⸗ lı f 7 6 il Kapseln 
forderlichen Mittel auch auf andere Weiſe zugehen werden. es teppichen, Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußſäcke, Fußtaſchen 8 dl 103 DOUION IIND 
Wir richten daher an die Mitglieder und Gönner unſers Vereins sin allen Fellarten. allein echte, im Gebrauch beſte Marke. 
2 Zur Herſtellung klarer Fleiſchbrühe, 


ſchnell und ſorgfältig. Verbeſſerung von Saueen und Suppen, 


XXXXXXXXXNOXXXXXXXXX XXX OI Aräftigung ſämmtlicher Gemüſe⸗ und 


Fleiſchſpeiſen. Man achte auf den 


is zum 1. December d. 38. 
den ſonſt für unſern Weihnachts⸗Bazar verwandten Betrag in Geld oder 
ſolchen Gegenſtänden, die zur Veſcheerung armer 3—Gjähriger Kinder nd f 
geeignet ſind bei den 3 = in unſere en 5 en u a werlhige Mache 00 1 85 . 
auf der Bromberger ⸗Vorſtadt ulſtraße) und auf der Jacobs ⸗Vorſtadt sa | riſttren. 
e abgeben 10 wollen. in | yrouz tige Preis pro Kapſel 10 Pf. — 1 große 
Der Vorstand. eib i d 
gez. Emma Feldt, Luise Glückmann, | 


R 3 1 1 Droguen⸗ u. Colonialwaarenhandlun⸗ 

Anna Hübner, Hedwig Adolph, Rosa von 1 0 S gen u haben. 

Fischer, Emma Vebrick, Laura Lilie, mit Diakonſſſen- f i 
Hanna Schwartz, Johanna Sonnagel, akoniſſen⸗ 


Dietrich. Herfort. Kuntze. Adolph. Kittler. Eisenrahmen Kranken U aus. 


Dr. Meyer. Stachowitz. are . 
— — — und Repetitions - Mechanik 2 e 


—— , | 8 
San Fränkel ‚  |inel._Vorpaekg.| = v Ir. Bahnstation] zum Weiten unſerer Anſtalt in den 


8 = oberen Räumen des O 
ficiercaſiuos. 
oO Mar „Wie in früheren Se wird auch 
diesmal für reichhaltige Ausſtaltung 
der Verkaufstiſche, gute Verpflegung, 
und gute Getrünke Sorge getragen 


C. J. Gebauh 1, werden. 


Von 5 Uhr Nachmittags ab 


Königsberg 1 Pr. 0 
| Re CONCERT 


von der Capelle des Infant. = Negts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm) Nr. 61. 
Eutree 20 Pf., Kinder frei. 
4 Alle Diejenigen, welche uns auch 
Auter-Steinbankaſten. diesmal durch Gaben für den Bazar 
— e [0 beliebt? (G— i 
Weil ſie nicht, wie andere Spielſachen, ac ee 1 
ſchon nach einigen Tagen wertlos find, 4 
un e h bel Sahne, tee zum 4. December Cr. 
anregende und belehrende Beſchaͤftigun de B 
gewähren, und weil ſie folglich das 5 ſt 5 n ame Ane Alte 
die Dauer billigſte Spielzeug ſind. Weil b ) 5 5 
ferner auch den Eltern das Nachbauen ehufs Einſammlung von Gaben wird 
der wahrhaft prachtvollen Vor⸗ nicht in Umlauf geſetzt. 
lagen angenehme 5 Frau Dauben. Frau Dietrich. 
bietet, 1 un N aſten Frau v. Lettow, Excellenz. 
ergänzt werden kann. 8 
Dies iſt aber bei Frau Deal RM binnen 
Thorn, den 13. November 1890, 


die dringende Bitte 8 BEE” Beitellungen, Neparaturen und Moderniſirung ER 
b 
x 


In Thorn in den erſteren Delieateſſen⸗, 


—— hBank- Geschäft 
BERLIN W., Behrenstrasse 27 l. 
Reichsbank-Giro-Conto — Telephon No. 60, 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den 


coulantesten Bedingungen. 
Kostenfreie Controlle verloosbarer E fecten. 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten. 
Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumé, sowie 
meine in 9. Auflage erschienene Brochüre: „Capitalsanlage und 
Speculation mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prä- 
miengeschäfte‘ (Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende 
ich gratis und franco. 


Einem geehrten Publikum bringe ich meinen 
Jarbier-, Frisier- und Haarschneide-Salon, 
= verbunden mit Damenfriſieren, 
in gefällige Erinnerung, und demerke, daß Abonnementskunden auf Wunſch 
eigenes Raſierzeug und Wäſche erhalten. 

Auch empfehle mein Lager in Toilettengegenſtänden als: Echte franzöſiſche und 
deutſche Parfüms, Schwämme, echt Eau de Cologne von Maria Farina, verſch. Kopf⸗ 
waſſer zur Beſeitigung von Schinn und Ausfallen der Haare, verſch. Seifen, verſch 
Gegenſtände zur Reinigung und Erbaltung der Zähne, Oele, Pomaden, Ungariſche Bart⸗ 
wichſe, Brillantine, Barterzeugungstinetur von unfehlbarer Wirkung, Zabn⸗, Taſchen⸗ 
und Kopfbürſten, Kämme, Pariſer Gummiartikel, verſch. Nadeln zum Haarſchmuck für 
Damen, Puder, unſichtbare Haarſtirnnetze, paſſende Weihnachtsgeſchenke in eleganten 
3 — den nur denkbar billigſten Preiſen. Zöpfe werden ſauber und aufs billigſte 
angefertigt. 

Um geneigten Zuſpruch bittet, und zeichnet mit vorzüglicher Hochachtung 

scar Hoppmann, 


Barbier, Herren⸗ und Damen⸗Friſeur, 
Culmerſtraße 321. 
NB. Auch babe ich ein Lager in 


Cigarren und Cigarette ER 
in nur guter Waare eröffnet, und die billigſten Preiſe geſtellt. 


Direct, Fabrik. 


empfiehlt 


Seglerstr. 
94 


| 


der aufgetauchten 
minderwertigen Nachahmungen 


Der Vorst 
der Fall, vor deren Ankauf dringend Zee — and. 
gewarnt werden muß. Wer nicht durch 


. NER SEE 
| Die Zeitungen Mr. 230 
den Ankauf einer ſolchen ſchwer enttäuſcht 1 325 ae 


in will, der weife jeden Kaft ne di 
sta a + 1 17 kauft. Die Expedition. 
Br zurüd. uſtr. Preisliſte gratis. Kirchliche Nachrichten 
. Ad. Richter & Cie. ö 
. e 
—— Todtenfeſt 
Bringe mein neu ſortirtes Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
e 


p ; Nachher Beichte Derſelbe. 
Wenpuhren, hie: beter 3 Ui Se Her Yu, 
Ulbedürfniſſe . 
teuren, Weckern, Uhr⸗ Neuſſädt. ev. Nirche. 


ketten zee und optiſche] Sonnabend, den 22. November 1890, 


empfiehlt 


Herren-, Damen- u. Minier-Garlerobe; 
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10. 


Heiße Gluthen. 


(Fortſetzung aus der erſten Beilage.) 


Endlich ſenkte ſich der Abend herab. Im Weſten dämmerte 
ein fahles Roth und dunſtige Nebelmaſſen zogen langſam über die 
Stadt, die ſich allmälig in einen ſanften Regen auflöſten, der plät⸗ 
ſchernd auf die Dächer rieſelte. Nun wurde es ſtill und ſtiller 
auf den Straßen und vom Kloſter verklang der letzte Glockenton. 
Auch über den alten Mann war endlich Ruhe gekommen. Er 
hatte ſich wieder in den Seſſel geſetzt, ſein Haupt war in die Pol⸗ 
ſter zurückgeſunken und unmerklich hatte ihn ein bleierner Schlaf 
umfangen. Er ſchlief, während draußen der Himmel immer dunkler 
wurde und der Regen immer ſtärker herabſtrömte. 

Plötzlich ſchreckte er aus ſeinem Schlummer empor, ein Ge⸗ 
räuſch im Zimmer hatte ihn erweckt. Er blinzelte eine Weile wie 
geblendet umher, denn der Abend wob geſpenſtiſch graue Schatten 
um alle Gegenſtände. Nun fiel ſein unſicherer Blick auf eine 
dunkle Geſtalt, die ſich langſam hin und her bewegte und verſchie⸗ 
dene Kleidungsſtücke in eine kleine Reiſetaſche packte, welche geöff⸗ 
net auf einem Stuhle ſtand. Und jetzt erkannte er Jadwiga. — 
Aber, Herr des Himmels, wie ſah das Mädchen aus: Das Geſicht 
war bleich und ohne Leben, wie verſteinert, die blonden Haare 
hingen feucht und ſchwer in wirren Strähnen vom Kopfe herab. 
Die breite naſſe Kante des zerknitterten und befleckten Kleides 
ſtreifte knirſchend den Boden. Die Haltung war matt uud die 
Schritte taumelnd, wie die einer Schwerkranken. Sie blieb zu⸗ 
weilen ſtehen und ſtarrte mit den trüben erloſchenen Augen, die 
ſouſt mit ſo ſonnigem Glanze in die Welt hinausgeſchant, wie 
verſtört vor fich hin. 

Des Alten Augen folgten unruhig jeder Bewegung des Mäd⸗ 
chens. Doch nun fuhr er mit einem Ruck vou ſeinem Sitze empor. 
„Jadwiga“, ſchrie er auf, „biſt Du es wirklich, oder iſt es Dein 
Geiſt?“ 

Sie, zuckte heftig zuſammen, aber antwortete nicht. Nur ein 
dumpfes Stöhnen rang ſich aus ihrer Bruſt. Dann ſank ſie auf 
einen Stuhl und bedeckte ihr gramdurchwühltes Antlitz mit beiden 
Händen. Das blonde Goldhaar fluthete über die weißen Finger 
herab. Ver Alte ſaß wie ein Steinbild da, er wagte nicht Jad⸗ 
wiga anzuſehen, ihr Anblick hatte ihn zu gewaltig gepackt. Und 
wieder wurde es ganz ſtill im Zimmer, nur das einſame Ticken 
der Uhr und das leiſe krampfhafte Schluchzen des Mädchens war 
das einzige Geräuſch darin. 

Doch mit einem Male raffte er ſich auf, ſtolperte zu Jad⸗ 
wiga hin und umfatzte leidenſchaftlich ihre Schultern. „Jadwiluſch⸗ 
ka“, ſtammelte er, „kannſt Du mir denn nicht verzeihen? Kanuſt 
mich nicht wieder ein bischen lieb haben? Hab' doch Erbarmen mit 
Deinem alten Vater. Ich will gewiß auch gut ſein mit Dir, und 
ich ſchwöre es Dir bei Chriſti blutigen Wunden, daß ich nicht 
wieder in die Schänke gehe!“ 

Das Mädchen bog langſam den Kopf. Sie blickte den alten 
Mann verſtändnißlos an, als müſſe ſie ſich erſt ſeine Worte deuten. 
Doch dann kam plötzlich Erinnerung über ſie. 

„Was mir geſtern von Dir geſchehen iſt, habe ich oergeſſen 
und vergeben,“ entgegnete ſie finſter. „Aber das Andere, das 
Schlimmere!“ Sie ſprang auf und ſtieß ihn zornig von ſich fort. 
Ihre bleiche Wangen färbten ſich purpurroth und in den blauen 
Augen glühte es unheimlich auf. — „Ja, das Andere,“ ſtöhnte 
fie, „das vergebe ich Dir nie! Du haſt mich belogen und betro⸗ 
en, haſt mich aufwachſen laſſen, ohne mir die Wahrheit zu ſagen. 

arum haſt Du den elenden Wurm damals nicht liegen laſſen 
im Felde! er wäre geſtorben wie ſeine Mutter hinter dem Zaun.“ 
— Sie ſtockte, nach Athem ringend. „Ja, geſtorben und ver: 
dorben, ſo war es beſſer! — Denn jetzt, jetzt,“ ſchrie ſie wild 
auf, „muß ich's dulden, daß man mich ſchimpft, mich höhnt und 
mißhandelt wie eine ſchlechte Dirne, daß man mich gar zur Ver⸗ 
zweiflung treibt — und das iſt Deine Schuld — ja, Deine Schuld!“ 

Der Lieutenant ſtand bewegungslos, mit ſtarren Augen da, 
als habe ihn der Schlag gerührt. Erſt allmälig wurde ihm die 
Bedeutung ihrer Worte klar und dann dämmerte auch die Wahr⸗ 
heit in ihm auf. Und nun erfaßte ihn unbändige Erregung. Er 
murmelte drohende Worte vor ſich hin und fuchtelte mit den Händen 
in der Luft umher, als ſuche er Jemand, an dem er ſeinen Zorn 
auslaſſen konnte. 

„Die Hallunken, die feigen Hunde!“ rief er ungeſtüm. „Zer⸗ 
treten könnte ich ſie, zuſammenhauen wie Gerſtenſtroh! Alſo ſie 
haben Dir Alles verrathen, ſie haben Dir Alles geſagt, daß Du 
nicht mein rechtes Kind biſt? Heilige Barbara, das ſoll das Ge- 
ſindel büßen!“ 

„Laß gut ſein Vater, es nutzt zu nichts,“ entgegnete das 
Mädchen mit müdem Blick. „Und einmal hätte ich doch Alles 
erfahren. Aber nun ich ſo viel weiß, bin ich neugierig auf den 
Reſt. Jedes Kind hat doch einen Vater und eine Mutter, und 
irgendwo in der Welt muß es doch auch ein Elternpaar für mich 
gegeben haben.“ — Sie lachte bitter auf und ihre weißen Zähn⸗ 
chen gruben ſich ſo feſt in die Unterlippe, daß ſie blutete. „Ja, 
ſags doch, Vater, rede, jetzt iſt mirs Einerlei! Habe ich einen 
ehrlichen Namen, auf dem kein Makel ruht, oder ſtamme ich von 
Landſtreichern her, von Vagabonden, die bettelnd und ſtehlend von 
Land zu Land ziehen? Oder gehöre ich zu Jenen, die keinen 
Glauben haben und gottloſe Heiden find, zu den| braunen Zigeu⸗ 
nern, die aus Ungarn kommen? Iſt es wahr, daß ich ein Ketzer⸗ 
kind bin? Du mußt's ja wiſſen, Vater. Warum haben ſie mich 
verlaſſen, meine Eltern, und warum muß ich mich ihrer ſchämen? 
Sprich doch, Vater, iſt's denn ſo ſchrecklich, was Du mir ſagen 
mußt! 

„Jadwiga hatte haſtig, ſtoßweiſe geſprochen, mit zuckenden 
Lippen. Ihre Augen ſchienen angſtvoll aus ſeinen Zügen die 
Antwort leſen zu wollen. 

Der Alte ſank förmlich in ſich zuſammen, dann fuhr er ſich 
mit der Hand in's graue Haar. Das Mädchen dauerte ihn. 
Thränen des Mitgefühls drängten ſich ihm unter den Wimpern 
hervor. 


„Jadwiluſchka,“ ſagte er weich, „mein Seelchen, wie kann 
ich Dir auf jo viel Fragen Antarort geben, das ich ſelbſt fo gut 
wie garnichts weiß.“ 

„Du weißt nichts, Du weißi nichts!“ fuhr ſie auf. „Aber 
das Eine, das Eine, daß mußt Du doch wiſſen. Sage mir, wer 
meine Mutter war!“ 

„Deine Mutter?“ Dem Alten kamen die Worte ganz rauh 
aus der Kehle. „Deine Mutter? — Jeſus, was kann ich Dir 
von ihr ſagen, ich kannte ſie nicht. Ich ſah ſie nur einmal und 
da war ſie gerade im Sterben.“ 

Jadwiga ſchloß einen Moment die Augen, ein banges, thränen⸗ 
loſes Schluchzen erſchütterte ihre Bruſt. 

„Mein Gott, ach mein Gott!“ murmelte ſie vor ſich hin. 
Dann fragte ſie wieder: „Wie ſah meine Mutter aus? Gehörte 
ſie zu, zu — jenen — zu den Heimatsloſen — oder war ſie eine 
rechtſchaffene Frau?“ 

„Sie war ſchön und jung — und hoffeutlich anch brav. Sie 
kam aus weiter, weiter Ferne, denn ſie verſtand unſere Sprache 
nicht.“ 

„Und ſie hat mich nicht ausgeſetzt, nicht wahr, Vater? Eine 


junge, brave Mutter kann doch ihr kleines Kind nicht von ſich 


ſtoßen. Sie verließ mich nur, weil ſie ſtarb. — Aber antworte 
doch, Vater, ſprich doch, ich muß mehr wiſſen — mehr, mehr! 
Aus Barmherzigkeit, ſage mir Alles, was Du von meiner Mutter 
weißt!“ 

Der Alte ergriff des Mädchens fiebernde Hände und drückte 
ſie. „Du biſt furchtbar aufgeregt, Jadwiſchka, Du biſt krank,“ 
ſagte er traurig. „Werde erſt ein Bischen ruhig, dann erzähle 
ichs Dir. Da, ſetz Dich hin, armes Mädel, und höre mich ver⸗ 
nünftig an!“ 

Das Mädchen ſetzte ſich ſtumm ihm gegenüber. Sie legte 
den müden Kopf gegen die Stuhllehne. Sie ſaß wie ein Mar⸗ 
morbild, ſo ſtarr und ſtill, nur in den dunkelblauen Augen lebte 
ein todtbanges, leidenſchaftliches Fragen. 

„Es ſind nun bald zwanzig Jahre her“, erzählte der Alte, 


„da ging ich mit meiner Bona, — Gott hab ſie ſelig, ſie ruht 
nun ſchon lange Jahre unter dem Kirchhofsraſen, — nach einem 


benachbarten Edelhof. 
regnete. 
Rochuscapelle vorbeiführt. Als wir dort angekommen waren, hörten 
wir ein leiſes Schluchzen und Wimmern. Wir liefen erſchrocken 
hinzu und fanden hinter einem Mauervorſprung der Capelle ein 
blutjunges, bildhübſches Weib, das herzbrechend ſeufzte und ächzte. 
Es lag auf dem naſſen Graſe und neben ihm, ſorgfältig in einem 
großen ſeidenen Shawl gewickelt, ein kleines ſchlafendes Kind. 
Die Frau war krank, zum Sterben krank, ein wildes Fieber ſchüt⸗ 
telte ihren zarten Leib. Als wir zu ihr traten, da richtete ſie ein 
Paar ſchöne, doch ſchon halb gebrochene Augen mit flehendem Aus⸗ 
druck auf uns hin und zeigte mit der Hand anf das Kindchen. 
Meine Bona hob daſſelbe liebreich empor und bettete es warm an 
ihre Bruſt. Da warf ihr die Frau einen Blick zu, ſo rührend, 
ſo flehend, ſo dankbar — ach, Seelchen, den Blick vergeſſ' ich im 
Leben nicht. Und dann murmelte ſie ohne Unterlaß Worte vor 
ſich hin, die wir nicht begriffen, denn ſie ſprach deutſch. Aber 
auf unſere Frage gab ſie keine Antwort, ſie verſtand offenbar 
unſere Sprache nicht. Zuletzt, als es mit ihr an's Sterben ging, 
da faltete ſie die Hände über der Bruſt und betete. Meine Bona 
beugte ſich mitleidig über fie nnd reichte ihr noch einmal das Kiud 
an die Lippen zum letzten Kuß. Und bald darauf hatte das arme 
Geſchöpf ſeinen Geiſt ausgehaucht. 

Da ſaßen wir beide nun wie verſteint bei der Leiche und 
meine Bona hielt einen kleinen zappelnden Säugling auf dem 
Schoß, der vor Kälte und Hunger ſchrie. Aber ſie war ſtets ein 
reſolutes Weib geweſen und hatte das Herz auf dem 
rechten Fleck. So wußte ſie auch hier bald Rath. Sie kramte 
aus ihrer Taſche ein Stück Zucker hervor, ließ den Regen darauf 
fallen und machte aus dem Zipfel ihres Tuches einen kleinen Säu⸗ 
ger, den ſtopfte ſie dem Schreihals in den Mund und nun wurde 
er ruhig und ſtill. Und ich lief nach Czenſtochau hin und holte 
den Doctor und den Pfarrer. Der Doctor konnte freilich nicht 
mehr helfen. Die Frau war und blieb todt. Der Herr an, 
ſprach den Segen über die Leiche und ordnete das Begräbniß an. 
Dort oben auf dem kleinen Gottesacker bei der Rochuscapelle 
liegt ſie begraben. Meine Bona ſchmückte den Sarg mit Blumen 
und ließ drei Seelenmeſſen in der Kirche für das fremde Weib 
leſen. Und dann pflegte ſie den einſamen Grabhügel bis an ihr 


Es war um die Herbſtzeit, es ſtürmte und 


Ende. Und alle Jahre am Allerſeelentage wanderte ſie nach der 
Rochuscapelle. Sie ſteckte eine geweihte, brennende Wachskerze 


auf das Grab, legte einen friſchen Blumenkranz daneben und betete 
ein ſtilles Vaterunſer für die Unglückliche.“ 

Der Alte rerſtummte. 
den Schweiß von der Stirn. 
das Pflaſter, im Zimmer war nichts zu hören als das unaufhör⸗ 
liche Tick⸗Tack der Uhr, ſonſt blieb Alles ftill. 

„Und das Kind, Vater!“ ſchrie Jadwiga plötzlich auf. „Wo 
blieb das Kiud?“ 

„Wo denn ſonſt als bei uns,“ erwiderte er, den Faden ſei⸗ 
ner Erzählung wieder aufnehmend. „Meine Bona hatte es iieb 


1 ſie nahm das arme hülfloſe Weſen, das — wie ſie 


agte, die Madonna ihr ſandte, mütterlich an ihr Herz. Sie ließ 
ihm ſofort die heilige Taufe geben und wir zogen es auf wie un⸗ 
ſer leibliches Kind. Viel Sorge machte es ja nicht, und das Bis⸗ 
chen Futter, was ſolch' ein kleines Ding braucht, hatten wir reich⸗ 


lich. Um alle Schätze der Welt hätten wir es nicht wieder von 


uns gelaſſen, denn je älter es wurde, je lieber hatten wir es. 


Es war auch ein ſüßes Geſchöpf, blond, zart und fein, ſchön wie 
ein Engel, eine Augenweide für die ganze Stadt. Die Edelfrau 
auf Ligotta war völlig vernarrt darin; ſie kam jeden Tag, um 
es zu ſehen, zu herzen und zu küſſen, ſie ſpielte mit ihm und 
füttert; es mit Kuchen und Zuckerwerk. — Und das Kind — 


das warſt Du! 


„Da, als Du gerade acht Jahre alt geworden, da kam ein 


Darum ſchlugen wir den nächſten Weg ein, der an der 


Er holte tief Athem und wiſchte ſich 
Draußen klatſchte der Regen auf 


Tag, ein furchtb arer Tag. Meine Bona ſtarb und ließ uns 
Beide allein. 


Das war ein Schmerz, zu groß für mich, denn 
ich liebte mein Weib. Ich ſchrie, ich tobte, ich klagte Gott an, 
ich fand weder Ruhe noch Troſt und wünſchte mir den Tod! 
Es jagte mich aus dem verödeten Haus und ich ſuchte Betäubung 
und Zerſtreuung in der Schenke; ich trank Wein und Schnaps 
und vergaß alles Elend dabei. Aber es war ein Leben, das kein 
Leben war! — Und eines andern Tages holte die Edelfrau von 
Ligotta auch Dich von mir fort, um Dich beſſer pflegen und er⸗ 
ziehen zu können. Nun war ich ganz allein, — aber es rührte 
mich kaum noch. Mein Herz war todt und leer, wie ausgebrannt. 
— Nun wurde die Kneipe meine wirkliche Heimat. Die Wirth⸗ 
ſchaft ging indeß zurück uns die Noth grinſte herein. Niemand 
kümmerte ſich darum. — So lebte ich weiter, Tage, Monate und 
Jahre. Was Wunder, wenn ich immer mehr Branntwein trank, 
wenn ich roh wurde und ſchlecht.! — 

„Später, als Du erwachſen warſt, ſuchteſt Du bei mir nach 
Kräften Ordnung zu ſchaffen, aber ich lohnte Dir ſchlecht dafür! 
Ich war wild und hart und böſe und achtete nicht Deinen ſtillen 
Gram. — Aber von jetzt an ſoll es anders werden, Du kannſt 
mir's glauben, Jadwiluſchka, ich hab's geſchworen und Wort 
halte ich — oder der Teufel ſoll mich holen!“ 

Doch nun verſagte dem Alten die Stimme, er war von dem 
vielen Reden ganz hinfällig geworden. Das junge Mädchen 
kauerte in ſich verſunken, regungslos auf ihrem Stuhl. 

„Hat denn Niemand erfahren können, aus welcher Gegend 
meine arme Mutter nach Czenſtochan kam?“ fragte ſie endlich. 
„Hat ſie nichts hinterlaſſen, was Aufſchluß über ihre Perſon, 
ihre Verhältniſſe geben konnte?“ 

„Du lieber Gott, darum kümmert ſich kein Menſch. Wer 
fragt wohl viel nach einem fremden, kranken Weibe, das am Weg⸗ 
rain ſtirbt! Freilich zuerſt, da jammerte der Wojewode über die 
Koſten, welche dem Stadtſäckel durch den Unterhalt eines fremden 
Kindes erwachſen würden, und die alten Weiber zeterten auch. 
Sie warfen die kleine Handtaſche mit den Sachen der Unglück⸗ 
lichen in den tiefen See bei der Rochuskapelle, und Alles, was 
die fremde Frau an ihrem Leibe trug, wurde mit ihr begraben, 
nur ein kleines goldenes Herz, das an einer Bernſteinkette be⸗ 
feſtigt war, nahm meine Bona der Todten vom Halſe, um es 
für Dich zum Andenken an die nie gekannte Mutter aufzuheben. 
Es iſt daſſelbe, das ich Dir bei Deiner Firmelung übergab.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redaeteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
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Castelli Romani] der ant Feel der Wein- Import: 
a M. I. S0 pr. Flasche reg rang „„ 
M. 1. 1 furt a. M.) ſind angenehm ſchmeckende, 
. durch Staatscontrolle garantirt reine 
Stärkungsweine, welche ihrer Eigenſchaften wegen von Autoritäten 
der Medicin als Sanitätswein für Blutarme, Schwächliche und 
Netonvalescenten immer mehr empfohlen werden. Nach dem Gut: 
achten des Herrn Dr. Schmitt, Director der amtlichen Lebens⸗ 
mittel⸗Unterſuchungs⸗Anſtalt in Wiesbaden, hat der Castelli 
Romani einen natürlichen Eiſengehalt, welcher durch die Boden⸗ 
beſchaffenheit bedingt iſt. Der Verkaufspreis iſt ein derartiger, 
daß dieſe reellen und wirkungsvollen Medieinalweine auch dem 
Wenigerbemittelten zugänglich ſind. Die Verkaufsſtellen werden 
durch Annoncen bekannt gegeben. 


Ball⸗Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 14.80 p. Met. — 


glatt, geſtreift u. gemuftert — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto- u. 
yoltrei das Fabrik⸗ Depot G. Henneberg (K. u. 8. Heftes) 


Zurich. Muſter umgehend. Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 


Vu tin - &toff genügend zu einem Nn uge 
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5,85 8 

für eine Hoſe allein dleß Mk. 2,35 Pf, 

durch das Buxkin⸗Fabrit⸗Depot Hettinger 4 Co, Frankfurt a. M 
Muſter⸗Auswahl umgehend franto. 


R TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 28jUhriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben ir deutscher gg allen Ansuchern gratis zu uber- 
senden, Adr.: J, H. NICHOLSON, Wien, IX, Kolingasse 4. 


Keine Familie ſollte ohne fie fein. Danzig. Seit längerer 
Zeit litt ich an übermäſſigen Kopfſchmerzen, Blutandrang nach dem 
Kopfe, ſowie Schlafloſigleit. Da entſchloß ich mich, zu deu Apotheker 
Richard Brandeſchen Schweizerpfllen meine Zuflucht zu nehmen und 
ſchon nach kurzem Gebrauch dieſer Pillen batte ſich mein Zuſtand 
weſentlich geändert. Ich babe jetzt wieder einen ſehr guten gefunden 
Schlaf, auch ſind die Kopfſchmerzen, welche bei mir durch Verdauungs⸗ 
ſtörungen hervorgerufen wurden, vollſtändig geſchwunden, weshalb ich 
nicht verſäume, allein mit ähnlichen Leiden Behaftelen die Schweizer ⸗ 
pillen (4 Schachtel eine Mk. in den Apotbeken) auf's Wärmſte zu em⸗ 
pfeblen. W. von Niemierski, Caſſirer, Kuchſtraße Nr. 2. (Unrerſchrift 


bealaubigt.) — Man ſei ſtets vorſichtig, auch die ächten Apotheker 


Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem 
Felde und keine Nachahmung zu empfangen. 


Was ist eigentlich ein Katarrh, 
woher kommt der lästige Schnupfen, der quälende Husten, die 
Schleimabsonderung, heisere Stimme eto. ? lediglich von 
einem entzündlichen Zustand der Schleimhaut der Luftwege. So lang 
dieser nicht beseitigt wird, besteht das Leiden furt und man werde sich 


darüber klar, dass Salzpastillen, Bonbons, Brustthees und wie die vielen 


sogenannten Hustenmittel alle heissen, wohl lindern, aber niemals 
die Ursache der Erkrankung beseitigen können. Ein Heilmittel im 
wahren Sinne des Wortes gegen die katarrhalischen Affectionenjder Luft- 
wege das heute wissenschaftlich anerkannt ist, sind die Apotheker 


. Voss’schen Katarrhpillen, {erhältlich à Dose Mk. 1 in 


den meisten Apotheken), welche mit Chocolade überzogen und daher 
von Gross und Klein angenehm zu nehmen sind. 

Das Chinin in denselben beseitigt die Ursache der katarrhali- 
schen Erkrankungen und damit das Leiden selbst. Man achte beim An- 
kauf, dass jede Dose den Namenszug des kontrollirenden Arztes Dr, 
med. Wittlinger auf dem Verschlussband trägt. 


und bewährt fich 
vorzüglich als 


= 
Malz-Extract mit Eise 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eifenmitteln, | 
welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. Preis: Flaſche 1 Mk. 


Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apoth 


A. M. Dobrzynski, 
Breiteſtr. 3. Putzgeſchäft Breiteſtr. 3. 
empfiehlt der vorgerückten Saiſon wegen 


Damen- und Kinderhüte 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
Au bevorſtehenden Vergnügungen: IE 
Ballblumen, Fächer, Handſchuhe und diverfe andere 


Neuheiten. 
Regenſchirme in reicher Auswahl. 


W dem ka Mar Cohn Thorn 


Die Overstolzin. empfiehlt 
mme 


Ein Lied aus verk lungenen Tagen H erkules⸗K d 


von 
Josef Lauff. 

Mit Zeichnungen von A. Reith. 
In 8° VIII. 284 Seiten. 
Gebunden in Originalband 5 Mk. 

Ich erlaube mir auf diese Novität 
ganz besonders aufmerksam zu 
machen. 

Walter Lambeck, 
Buchhandlung 


vu u — 
7 
W. Heimburg's 
Nomane und Novellen, 
illuſtrirte Ausgabe, 

Lieferung 1 ſoeben eingetroffen mm 

hält zur Subſcription beſtens empfohlen 
die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Bekanntmachung. 


Seitens der Abſender von Packet⸗ 
ſendungen nach Oſtaſien und Auſtralien, 
welche mit den Reichs Poſtdampfern 
befördert werden ſollen, wird bei Ein- 
lieferung der Sendungen auf den Ab⸗ 
gang der Schiffe oft keine Rückſicht 
genommen, ſo daß die Sendungen im 
Einſchiffungshafen oder bei der be⸗ 
treffenden Auswechſelungsſtelle oft län⸗ 
gere Zeit lagern müſſen. Hierdurch ent⸗ 
ſtehen Weiterungen für den Dienſtbetrieb, 
außerdem erwachſen hinſichtlich der Poſt⸗ 
frachtſtücke, deren Einſchiffung in Genua 
oder Brindiſi erfolgen ſoll, den Ab- 
ſendern durch die Lagerung an dieſen 
Orten beſondere Koſten. 

Um dieſe Unzuträglichkeiten einzu⸗ 
ſchränken, muß darauf hingewirkt wer⸗ 
den, daß für Packetſendungen der frag⸗ 
lichen Art die Einlieferungszeit richtig 
gewählt wird. 

Zu welchen Zeitpunkten der Abgang 
der Schiffe erfolgt, iſt bei allen Poſt⸗ 
anſtalten zu erfahren. 

Bei Berechnung der Einlieferungs— 
zeiten iſt die Zeit der Abfertigung der 


REIS 


. 


St. 50 u. 75 Pf. 


ict a 


— 


Fr hg 2 9 
unter Garantie der Haltbarkeit, 
St. 50 n. 75 Pf. 
Jeder dieſer Kämme, der innerhalb 
Jahresfriſt beim Kämmen zerbricht, 
wird koſtenfrei durch ein neues Exem⸗ 
plar erſetzt. 


Herkules-Hoſenträger 
in unzerreißbarer Qualität, 
das Paar 1,50 M 


Herkules⸗Korkenzieher, 
hebt ſelbſt den feſteſten Korken ohne 
jede Anſtrengung. 
broncirt A Stück 50 Pfg. 
vernickelt a Stück 75 Pfg. 


Max Cohn, Thorn. 


Allgemeine 
Ortskranken kaſſe. 


Neuwahl zur 
General- Verſammlung. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder 

der allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, 
zur Neuwahl der Vertreter der Arbeit⸗ 
nehmer für die Generalverſammlung 
in den unten angegebenen Terminen 
— in der vereinigten Innungsherberge 
Tuchmacherſtraße Nr. 176/77, parterre 
links — zu erſcheinen und ihr Wahl: 
recht auszuüben. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, 
daß nur diejenigen ſich an der Wahl 
betheiligen dürfen, welche am Termins⸗ 
tage in Folge ihres Arbeitsverhältniſſes 
noch Mitglieder der Kaſſe ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 


betreffenden Poſtpacketverſandte von : “a 
Aten N Le Beför⸗ Leitung des Vorſtandes gemäß 8 40 
derungsdauer vom Aufgabeorte bis und 41 des Kaſſenſtatuts nach den 


Lohnklaſſen, welche aus den Mitglieder- 
Quittungsbüchern erſichtlich find. 

Es wählen nur ſolche Mitglieder, 
welche großjährig und im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſind und zwar: 
Die Lohnklaſſe 1 und II, zuſammen 
162 wahlberechtigte Mitglieder, 3 Ver⸗ 
treter, wozu Termin anſteht 


den 30. Vovember er., 


Bremen oder München ſowie eine an⸗ 

gemeſſene Friſt zur Umarbeitung der 

Packete bei der Auswechſelungs⸗-Poſt⸗ 

anſtalt in Berückſichtigung zu ziehen. 

Poſtfrachtſtücke müſſen bei der Be⸗ 
förderung über Bremen mindeſtens 

1 Tag vor Abgang der Dampfer aus 

Bremerhaven in Bremen eingehen. 

Dieſe Friſt erhöht ſich für die über 

Hamburg, durch Vermittelung der Nachmittags 2 Uhr 

Spediteure Elkan und Comp. mit den] Die Lohnklaſſe III, 510 wahlberech⸗ 

Reichs⸗Poſtdampfern zu befördernden tigte Mitglieder, 10 Vertreter, wozu 

Poſtfrachtſtücke bezüglich des Eintreffens Termin anſteht den 30. November, 

in Hamburg auf mindeſtens 3½ Tage. Nachmittags 2 ½ Uhr. 5 

Soll die Verſchiffung in Genua oder“ Die Lohnklaſſe IV, 718 wah berech⸗ 
Brindiſi erfolgen, jo müſſen die Poſt⸗ tigte Mitglieder, 14 Vertreter, wozu 
frachtſtücke, da die Erfüllung der Zoll⸗ Termin anſteht den 30. November, 
förmlichkeiten beim Durchgange durch Nachmittags 3 Uhr. 

Italien Aufenthalt verurſacht, ſo zeitig. Die Lohnklaſſe V. 938 wahlberechtigte 

eingeliefert werden, daß ſie bei der Mitglieder, 19 Vertreter, wozu Termin 

Beförderung durch Oeſterreich mindeſtens anfteht den 30. November er., Nach⸗ 
9 Tage, bei der Beförderung durch bie mittags 3 ¼ Uhr. 

Schweiz und über Brindiſi ebenfalls Die Lohnklaſſe VI und VII, 230 

9 Tage, bei der Beförderung durch die wahlberechtigte Mitglieder, 5 Vertreter, 

Schweiz und über Genua hingegen wozu Termin anſteht den 30. Novem- 

mindeſtens 7 Tage vor Abgang der ber cr., Nachmittags 4 Uhr. 

Dampfer aus Genua bezw. Brindiſi] Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
an die öſterreichiſchen bz. ſchweizeriſchen mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
Poſten überliefert werden können. zur erſcheinen. 

Danzig, den 8. November 1890. Thorn, den 17. November 1890 


2 
ö Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 


Der W e kin 
; der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Director. | 5 F. Stephan, | 
Wagener. Vorſitzender. ) 


e 


CHERING’S REINE S MALZ-EXTRAGT 


Linderung en Reizzuſtänden da Athmungsorgane, vei rtr, Keuchhusten ꝛ6. Slaſche 75 Pf. 


[90] 


Fernſprechanſchluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Cbauſſee- Straße 19 


En u au mu zu 0’ du u mu zu me u 


Kräftigung 


a N 
ift ein ausgezeichne⸗ 


für Wan id Reconvalescenten | Rechnungs formulare 
| für den 


Magistrat 
in ganzen und halben Bogen 
hält vorräthig die Buchdruckerei von 


| Ernst Lambeck. 
GE se 1 2 2002 0e 


Für die langen Abende. 


bringe in empfehlende Erinnerung 


Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis (ſogen. englifihe Krank⸗ 
heit) gegeben u. unterſtützt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. 1 Mk. 


eken und größeren Droguenhandlungen. 


Die Strickerei und Pärberei 
A. Hiller, Schillerſtr., 


Arac 
Rum Portwein 


| meine 

empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strick⸗ 5 118 

garne aus hieſigen Landwollen, ſowie Bücher- N ovitäten- 
Strikwollen in allen Qualitäten. Ge⸗ und 


ſtrickte Socken u. Strümpfe aus Land⸗ 
wolle, ſowie aus Kamm⸗- u. Zephyrſtrick⸗ 
garnen mit gedoppelter Ferſe u. Spitze. 
Geſtrickte Weſten, Jacken, Hofen und 
gemden. Geſtrickte Unterröcke, Tücher 
Kinderkleidchen. Jäckchen, Mützen u. 
Schuhe. Geſtrickte Kindertricotagen in 
Wolle und Baumwolle. Geſtrickte Oe⸗ 
ſundheitscorſets, Corſetſchoner, Leib- 
binden Aniewärmer. Jagd- u. Rad- 
fahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte Strick⸗ 
arbeiten werden in kürzeſter Zeit ge⸗ 
liefert. Strümpfe zum Anflricken 
werden angenommen. 


_A. Hiller, Schillerfir. 
Zum Decatiren von Tuchkleider⸗ 


ſtoffen ꝛc. balte 
mich beſtens empfohlen. Normal: u. wollene 
Unterfleider werden gewaſchen und vor dem 
Einlaufen geſchützt, bereits eingelaufene wie⸗ 
der urſprünglich lang gemacht. Verſchoſſ ne 
Herrenkleider, Damenmäntel, Tricottaillen ꝛc. 
5 werden unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Wäſcherei u Garderoben Reinigungs- 
Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
. Hiller. 


A 
Zuthaten 
zu den modernen Papierblumen als 
Mohn, Roſen, Schneeballen, 
Tauſendſchön, Hecken⸗Roſen, „Nelken, 
Rieſenmohn, Rieſenpäonie 
u. ſ. w. ſind wieder vorräthig bei 
A. Kube, Gerechteſtr. 129 1. 
Eckhaus. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Nusikalien-Leihanstalt, 


sowie meinen 


Journal-Lesezirkel, 
Eintritt jederzeit. 
Günstige Abonnementsbedingungen. 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


empfiehlt 
A. Mazurkiew'G2. 
—5— — 


— . — — 


Neul Walter’s Neu! 500 Mark in Gold, 


4 
— 


\ 


Honig-Zwiebel-Bonbons, | 


von angenehmen Geſchmack, wirken un⸗ 
fühlbar bei Huſten Heiſerkleit und 
Verſchleimung ꝛe. Echt zu haben in 
Packeten à 15, 25 u. 50 Pf. bei 
Anton Kooczwara. 


Gummischune 


jeder Art. Neueste formen. 


In Qualität unübertroffen wie 
bekannt bei 


D. Braunstein, 
Breitestr. 456. 


Dr. Schinckes 
Magen-Pastillen. 


Vorräthig in der Raths⸗Apotheke 
von 
E. Schenck. 


— — —Iäãäj 


KAERKKIÖKKRKRH 


Meine neu eingerichtete 


Weinstube 


wenn r&me roll ch nicht alle 
Hautunreinigkeiten, als Sommer- 
ſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Miteſſer, Naſenröthe 2c. beſeitigt 
u. d. Teint bis ins Alter blen⸗ 
dend weiß u. jugendfriſch erhält. 
Keine Schmincke. Preis Mk. 1,20. 
Haupt⸗Depdt J. Crol ch, Brüan 
Beſtellungsort: Br. E Key lius. 
Engelapotbexe in ie pig, 
ſowie in allen beſſ. Handlungen. 
In Thorn bei J. B. Salomon. 


| Mehrere gebrauchte 
Singer-Mähmaschinen 
} und eine 
| Hand-Nähmaschine 
‚ind billig zu verkaufen. Auch bringe 
ich meine Nähmaſchinenreparaturwerk⸗ 
ſtatt in empfehlende Erinnerung. 
„ — Ba ge 
ögel⸗, Affen“, 
Geweih, — Preisliſte, reich 
20 Pf. in Marken UM. Kumss, Warm: 
brunn, Welt⸗Verſandtgeſchäft lebender 


eee eee 
In bekannter guter Ausführung u. 
vorzüglichſten Qualitäten verſendet 
das erſte und größte 
Bettfedern-Lager 


von 
C. F. Kehnroth, Hamburg, 


A. Seefeldt, 
8 
V illuſtrirt, intereſſant für Thier⸗ 


Gerechteſtraße Nr. 118. 
freunde, ſendet gegen Einſendung von 


f a Thiere. 
zollfrei geg. Nachnahme (nicht unt. f R g FFFFPTTCTCTFT—TTT ER 
10 Bid) neue Bettfedern f 00 P wehte ulis Bahmer, übe R id 
0.900 ‚ 0 ande Furt m en] Cigarren⸗ Tabad- u. Weinh ndlung. Ukreide 


Pf. das Pfd., prima Halbdannen 
1 M. 60 Pf. u. 2 M., prima Halb⸗ 
dannen hochfein 2 Mark 35 Pf., 
prima Ganzdaunen (Flaum) 2,50 
u. 3 M. Bei Abnahme v. 50 Pfd. 
5 % Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


empfehlen 


. CM 
B K „. 1 

Gründl. Elavier: u. Geſangs | mne elke & Sohn. 

unterricht. — Sicheres raſches Vor⸗ 

wärtskommen erth. Fr Clara Engels, 


Brauerſtr. 234, ſchrägüber Tilk. 


Die Katarrhe 


der Lunge, des Kehlkopfs, des 
Rachens und der Nase (Schnupfen) 


können nur geheilt werden, wenn bie Urſache der Erkrankung, die Entzündung der 
Aae dl beſeitigt wird. Dan Maune ae aan auf den Entzündun ri 
einwirkt, die Fieber⸗ und nur in der Verwendung desſelben, i 

hitze heräbſett, It das Chin n 0 a ae SR 
Grund zu fuchen, daß € 


Apotheker W. Voss Katarrhpillen 


vB welche neuerdings weſentlich verbeſſert wurden, unter Aerzten wie Lalen Tauſende von Ans 
hängern und Freunden unübertroffenes 9 egen katarrhaliſche Er⸗ 


Roth-, Mosel-, Rhein - Weine, 
Ungar- u. Tokayer (geehrt) 
fowie Cherry, Portwein 
empfehlen zu den billigſten Preiſen. 
A. G. Mielke & Sohn. 


Malzertractbier, 
25 Flaſchen 3 Mark, 
empfiehlt 
A. Reszkowski, 

vorm. Jacob Siudowski- 


Handarbeits- Stunden 


zweckmäßigen Verbindung mit anderen Mitteln iſt der 


erworben und als rankungen der Luftwege und deren werden täglich von 2—4 Uhr Nach 
Folgezuſtände wie Helſerkeſt, Puten, Am- Nöſönderung (Auswurf) 2c. erwieſen haben. mittags ertheilt. 
In sehr kurzer Zeit, oft nach wenigen. Stunden Kl. Mocker bei Dessoneck von 


wird die Entzündung der Schleimhaut gehemmt 
oder aufgehoben und hierdurch 
der qualvolle Husten, lästige 


Schnupfen etc. beseitigt. Alle übri- 
gen sog. Katarrhmittel nr erben 
gehend einzelne Erscheinungen des Ka- 


j tarrh’s, sie lindern z. B. das Gefühl von 
Brennen, Kratzen, Trockenheit im Halse, 


oder erleichtern auch r 
den Auswurf, den Katarrh aber 


heilen sie nicht. 


Man achte ſtets darauf, daß jede . 
el ee e, 


Doſe die obenſtehende Schutzmarke und 
find unächt. — Preis Mk. 1.— in den Apotheken. 


Johanna Bormann. 


Rock. u. Caillenarbeiterinnen 
finden Beſchäftigung bei Frau Emma 
Himmer, Gerechteſtr. 127, II Trp. 


Aerztlich warm empfohlen! 


Zarte Haut! 


Man benutze nur die berühmte 


„Putten dörfer'ſe“ 


Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 
als einzig echte gegen rauhe Haut, 
Pickeln, Sommerſproſſen de. 
empfoßlen. Pack 50 Pf. echt bei 


Hugo Claass. Drogenhandlung. 


trägt. Alle 
anders ver⸗ 


der Verſchlußſtrelfen dle Unterſchrlft packten Doſen 


nerds & 


Fraue. 
Cordpantoffel Dizd. Paar m. g- 
stoppt. Filzsohl, M. 3,90, m. imit, 
Lederaufl. M. 4,75, m. Rindspaltleder NM. 5, in, holzgenag, 
Tachsohlen M. 6,50, Tuchschuhe u. Cordschuhe m. halz- 
genag. Tuchsohlen M. 10 b. M. 11. Alles m. Pechdraht 
4urchgenäh 


t, sohr haltbar, liefern 
Moll d Steuer, vorm, G. Engelhardt, Zeitz, 
Kei 
Aa welche auf die Schönhelt 
6 N ihrer Hände bedacht ist und 


dieselben geschmeidig und 
glatt, sowie widerstandsfähig 
gegen rauhe Luft erhalten 
will, sollte es unterlassen, 
lich mit P. Binder's 


Einen grossen (A2; 

Losen Gänsefedern, 
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete 


fd. Netto a Mk. l, 40 p. Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Ruud. Müller, 


Stolb in Pommern. 


| 


ne Dame, 


dieselben tä 
Hand-Balsam, der sich ausserdem 
durch einen exquisiten Wohlgeruch aus- 
zeichnet, einzureiben. Zu haben in allen 
besseren Parfümerien. Preis pro Flasche 
50 Pfg. Wiederverkäufer Rabatt. Schuts- 
marke genau zu beachten. 18 


Deutsche Parfum- Fabrik 
P. Binder, Köln a. Rh. 


Friſire Damen nach der neueſten 
Mode in und außer dem Hauſe. 
Emilie Schnögass, Brückenſtr. 6. 


Druck und Verlag der Rathsbuch druckerei von Ernst Lambeek in Thorn. 


